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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
« Das Urteil im sogenannten Münchener Dolchstoßprozes

verhängte über den beklagten sozialdemokratischen Redakteur
Gruber eine Geldstrafe von 3000 Mark.
« Jm Thüringifchen Landtag wurde ein Mißtrauensvotum

gegen die Regierung wegen deren Zustimmung zum Loearnoi
vertrag angenommen.

« Aus der Mandfchurei wird gemeldet, die Truppen, die
den Sieg über Tschangtsolin erfochten, hätten Mulden beseht.
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« uogolidges Entfetten.
Ser eigentliche Kriegsgewinner sind die V e r e i n i g -

ten Staaten von Amerika, die ietzt die größte
Kapitalsiuacht des ganzen Erdballs find.
denn je ist das Wort, daß das Geld die Welt regiert. Also
haben die Amerikaner das stärkste Interesse daran, daß der
gegenwärtige Zustand auf diesem Erdenrund durch Krieg
und sonstige Gewaltsan-k-.iteii nicht gestört wird. Man ist
für Frieden, für die A b r üft u n g. Man hat starke Be-
forgnis vor den Spannungen, die in Europa fortbestehen
nnd fortdauernd den V ölkerbund beschäftigen. Rie-
nials hat Nordamerika die Unterschrift seines Präsidenten
Wilson unter den Versailler Frieden gebilligt, weil ein
wesentlicher Bestandteil dieses Friedens der Völkerbund
ist, Amerika sich gerade von diesem Bund der Völker fern-
hielt. dafür aber zu einer Befriedung Europas in Politik
und Wirtschaft feinen ganzen gewaltigen Einfluß wirt-
schaftlicher und damit auch politischer Art einsetzte. L o u-
oo n ist die erste Etappe, L o e a rn o die zweite.

Darauf konnte der Präsident E o ol id ge in feiner
soeben veröffentlichteii Botschaft an den Kongreß hin-
weisen, darauf, daß Amerika es gewesen fei, das der Welt
den Frieden gebracht habe. Und das alles gibt den
Vordersatz ab für die Schlußfolgerung, daß Locarno »die
Notwendigkeit der großen Rüstungen vermindert«, weil
es die Friedensgarantten befestigt. Man solle also
im Interesse des wirtschaftlichen Fortschritts das (Sei),
das man jetzt für inilitärische Ziele verwende, für produk-
tive Zwecke verwenden. Coolidge weist darauf hin, daß
feine Rede vom 3. Juli in Eanibridge (Massach1!s0t1·s) Zrhi
wirksam gewesen sei. Sie richtete sich — daran mag ei-
innert werden —- gegen die hartnäckigeii Versuche F r a n t .
reichs, an der Frage des Durchmarfchrechtes und der
Garantie der Osiverträge den ganzen Plan eines Sicher-
heitspaktes fcheite rn zu lassen.

Europa machte nun den Versuch, seine politischen
Probleme selbst zu lösen, „ohne Amerika hineinzuziehen«.
Loearno bedeute, daß der Machtgedanke als einzige Grund--
lage der zwischenftaallichen Beziehungen ersetzt sei durch
andere Friedensgarantien, die sich weiter ausdehnen nnd
durch andere internationale übereinkünste «zur Einschrän-
kung der R üftungen« ergänzt werden. Wiederum die
Betonung einer Rüstungsbeschränkung, eigentlich schon die
Ankiindigung einer Konserenz hierüber? Nicht ganz. Die
Washingtoner Konserenz sei an dem Einspruch einer Macht
(Frankreich!) gescheitert, aber —- ,,die Frage der
L a n d a b r ii ft u n g ist eine ausschließlich europäischi
Frage«. Das amerikanische Heer sei doch so klein und be-
drohe niemanden. Sie sei auch wichtiger als die Ab-
rüstung zu r See. Erst müßte man sich in Europa über
die Landabriiftung geeinigt haben, bann wünscht er sich
die Vertreter der europäifchen Staaten nach Washington
herbei, um hier bie Fragen der Seeabrüstung zu besprechen.

Es geht nicht so schnell mit der Abrüstung, denn
Amerika will sich offiziell in die Versuche zu jener eure-
däischen Einigung nicht einmifchen, wenn es nicht aus-
drücklich um seinen Beistand ersucht wird. Man begrüße
es drüben lediglich als überaus sympathisch, wenn« der
Kontinent seine Militiirbeftiinde herabsetzt. Merkwürdiger-
weise aber spricht Eoolidge recht wenig von dem Hebel,
mittels dessen er indirekt fiir feine Entmilitarisieruugs-
wünsche wirken kann und will, nämlich von der inter-
alliierten Schulbenfrage. Auch nicht hinsichtlich Frank-
reichs, mit deni die Verhandlungen über die Schulden-
regulierung ja im Herbst wieder resultatlos verlaufen sind.

Uns D e u tsch e interessieren an der Kongreszbotf aft
besonders noch die Erklärungen über die zukünftige er-
svendung des beschlagnahmten deutschen Eigen-
tums. Darüber haben wir ja mit Amerika ein Pro-
visorium abgeschlossen, das in absehbarer Zeit »durch
eine endgültige Abniachung ersetzt werden soll. Inzwischen
ist wieder eine Reihe von Urteilsspriichen in Entscha.di-
gungsfragen erfolgt, soeben z. B. wieder wegen der Tor-
pedierung der «Lufitania«, und Deutschland ist dabei der
Leldtragende. Jrgendwelche Berufung gibt es nicht. Es

bat nach den Erklärungen Eoolidges nicht den Anschein,
als ob die endgültige sllußeinanberfetgsung fehr bald, unb
zwar durch Gesetz, erfolgen soll.

„Surch den Krieg ist Amerika nun einmal gewisse
Bindungen eingegangen, die es nicht mehr verleugnen
kann,« sagt Eoolidge melancholisch. Er hat recht; biefe
Vindungen find sehr stark geworden und werden immer
stärker, politisch ebenso wie wirtschaftlich. Aber man kann
wirklich nicht lagen. daß diese Entwicklung ziiungnnften
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ngsäitderiingeu werden nur bis 28. feben Monats in unserercxpeditiou ungern-sein

 ««D1"Pchstor-wzsi «3000 Mai-l Geldstrafe
Jn München wurde das Urteil im sogenannten Dolch-

floßprozeß verkündet. Der Beklagte, Redakteur G r u b e r
von der sozialdemokratischen Münchener Post, wurde eines
fortgesetzten Vergebens teils der Beleidigung, teils der
üblen Nachrede gegen Professor Coßmann, den Heraus-
geber der Süddeutschen Monatshefte, schuldig erkannt und
zur Geldstrafe von 3000 Mark, ersahweife 30 Tage Ge-
fängnis, zur Tragung der Sioften des Verfahrens und
zum Ersatz der dem Privatkläger, Professor Coßmaniu
erwachsenen notwendigen ‘ Auslagen verurteilt. Dem
Privatttiiger wurde die Befugnis eingeräumt, das Urteil
auf Kosten des Angeklagten in der Münchener Post und im
Vorwärts zu veröffentlichen.

Dem Prozeß zugrunde lag eine Anzahl der in den
Süddeutfchen Monatsheften durch Professor Coßmaiin
veröffentlichten Artikel über den sog. Dolchstoß, der gegen
die Schlagfertigkeit und Ausdauer der deutschen Armee
geführt worden sei. Der Angeklagte, Redakteur G r u b e r .
hatte in der Münchener Post gegen diese Artikel polemisiert
und dabei Professor E o ß m a n n angegriffen. Wie man
hört, wird der Verurteilte Berufung gegen das Urteil ein-
legen.

Aus der Begründung
{in der Begründunä des Isieils im Dolchftoßdrozefi wird

u. a. festgestellt, daß die im einzelnen angeführten Wendungeii
der Artikel der Münchener Post Mißachtung gegenüber dem
levatkläger ausdrücken sollten. Die Behauptung der bewußten

eschichts älsehung, heißt es, gegenüber dein Privatilager ist
iefen verächtlich zu machen und in der öffentlichen

Der Angeklagte war sich auch un-
bestritten dieser Eigenfchaft feiner Äußerungen bewußt. Die
behauptete Tatsache ist nicht als wahr erwiesen worden. Das
Ergebnis der Beweisaufnahiiie mag nach der einen oder an-
deren Richtung auch für die Zwecke der Gefchichtsforfchun
dienlich sein, im rivatilageverfahren ist es nur in dein dur
den Zweck dieses erfahrens begrenzten Umsange aus-zuweilen
Bewußt unb absichtlich auf bie Zertrümmerung der deutschen
Wehrmaebt gerichtete Handlungen hinter der Front sind in der
bitteren Kriegszeit erfolgt. Zu diesen Handlungen kühlen ins-
efondere die Verbreitung von Flugs riften, Flugb attern mit

einem den Kamvfwillen zu lähmen be immten, mit einem auf-
rührerifchen und Mißstimmng erzeugenden Inhalt, revolutio-

eeignet,
einung herabzuwürdigeu.

näre Propaganda in Port und Schrift. mittels--Handzettel und s
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Ainerikas ausgefchlagen ift, das jetzt und dadurch der

Gläubiger der ganzen Welt geworden ift. Amerika _tfi

damit den gleichen Weg gegangen, den England beschritt,

als es vor 20 Jahren feine „splendid isolamon“ aufgab,
weil sie unhaltbar geworden war.

‑‑.‑.‑‑.‑‑...

Mißtrauensvotuin gegen die Regierung-

Jm Thüringifchen Landtag wurde die durch eine koni-
niuniftische Interpellation entstandene Debatte über Lo-
earno beendet. Ein kommuniftisches Mißtrauensvotum
wurde vom Landtagspräsidenten zutüekgewiefem weil es
nicht von einem Drittel der Abgeordneten unterzeichnet
war. Eine Entschließung der Demokraten, die feststellte,
dafi die Regierung nicht das Vertrauen des Landtages
besitze, wurde, mit 39 Stimmen der Rechtsparteien und der
Kommuniften gegen 20 Stimmen der Demokraten und
Sozialdemokraten abgelehnt. Die Resolution der
Nationalsozialisten, in der die zustimmende Haltung der
Landesregierung zum Loearnovertrag im Reichstage miß-
billigt wird, wurde mit 36 Stimmen der Rechten und
Koiiimuniften gegen l2 Stimmen bei 22 (Enthaltungen
angenommen.

Die Staatsminister waren der Abstimmung fernge-
blieben. Von sozialdemokratischer Seite wurde deshalb
verlangt, daß sie erscheinen unb zu dein Abstimmungs-
ergebnis Stellung nehmen sollten. Ein Antrag, die
Sitzung auszufetzen, wurde jedoch mit 33 gegen 32 Stim-
men abgelehnt. Als dann zum zweiten Punkt der Tages-
ordnung der Jnnenminifter Dr. S a ttle r erschien, wurde
er von den Koinmunisten mit Zurufen ·Kleber« emp-
angeu. .

Bothereimngesüifdie
Abtiisiungskonfeienz

Das Generakfekretariat des Bülkerbuudes hat eine

Mitteilung über den Abschluß der Arbeiten des Rats-

komitees für Abrüftungsfragen herausgegeben Wie diesem

Bericht, der auch vor Pressevertretern erörtert wurde, zu

entnehmen ist, ift über das Verfahren zur Einberufung der

künftigen iilbrtiftnngstnnfereng eine vollständige (Einigung

erzielt worden. Die Vorarbeiten werden Aufgabe eines

 

 

von Mund zu Mund, Meiitereien im Heere und in der Martia-.
auch einzelne Streits, insbesondere Streits der Rüstungs-
industrie. Solche Handlungen ind, abgesehen von der Ver-
breitung von Flugschristen dur den Feind, sei es in der
gorin von Aufforderungen, fei es in der Form unmittelbarer
eteiligung von Angehörigen der USP. und von

Angehörigen noch weiter links stehender
Gruppen, vorgenommen worden.

Der zianipfgeift des Frotitheeres ist, wenn überhaupt, nur
in vereinzelten Fällen durch solche Handlungen beeintr· i t
lvorben. Der Geist der Truppen in ber Etappe, der einst
des aus der Heimat kommenden für die Front bestimmten
Ersaßes, ift durch solche Handlungen erheblich ge chädigi
werben. Der Ersatz verstand es im letzten Jahre des irrieges,.
vielfach nicht mehr zur ift-rollt vorzukommen. Der Kampfgeist
der mit bem Feind ständig in Berührung stehenden Teile der
M arin e, insbesondere der Geist der Besahungen der Unter--
seeboote, ist vorzüglich geblieben, der Gelt der Mannfchasi der-
iii den Heiniatshäfen liegenden Schiffe i unterwühlt worden.
Es hat vielleicht ein verhehter Teil der Jndustriearbeiterfchast
und auch ein verhetzter Teil der anderen Volks-genossen den
Sieg aus innerpolitifchen Gründen nicht mehr gewollt. Sie,
Masse der Juduftriearbeiterschaft unb bie Masse der anderen
Volksgenoffen oben ihn gewollt. Welche Bedeutung der im
Nachlaß von urt Eisner im baverischeii Mini erium des
Äußeren ausgefuiideiien übersicht über die ‚St ekzahl und
Summe der vom 25. September bis 16. November aus ezahlten
Scheels« mit zusammen 16472702854 M. zukommt, i zurzeit
mit Sicherheit nicht klörbar. Anhaltspunkte dafür. daß d efe
Beträge aus dem feindlichen Auslande stammen, ‘e len.

Jn der Begründung wird weiter igestgefteixr daß er Inhalt
der Dolchftoßhefte teilweise über die estftellungen hinausgeht.
Es finden sich in ihnen verschiedentlich Verallgemeinerungen,
die nicht gerechtfertigt sind. Der Privatkliiger hat in der da t-
verhaudlung ausdrücklich erklärt, er habe Vorwürfe gegen n-
gehörige ber Mehrheitßfosialiftifchen Partei nicht
erheben wollen. .sn den heften hätte das deutlicher zum Aus-
druck kommen müssen. Die Darftelliing in den besten i teil-
weise irrig und unrichtig. Die geschichtlichen Ereigni e des
Weltkrieges liegen noch viel zu kurz zurück, als daß fegen seit
alle zu ihrer Erforschung und einigermaßen sicheren Knien“
nötigen Unterlagen zugänglich wären. Die Archive Feinde
sind noch nicht alle geöffnet.

Aus der Form der Äußerungen, der gehäsfigen und höh-
nenden Ausdrucksweife, aus der starken Häufung rein bes-
schimpfender Worte geht aber die Absicht, das Vorhandensein
einer Beleidigung unzweifelhaft hervor. Sie Äußerungen
bleiben deshal strafbar. Sie bleiben es infolge der Form auch
dann, wenn sie als tadelndes Urteil über eine wissenschaftliche
Leistung des Privatklägers angesehen werden wollen.

    . ,.,

besonderen Ausschusses von 15 bis 18 Mitgliedern fein, die
von ihren Regierungen mit Vollmachten ausgestattet
werben. Auch Nichtmitgliederstaaten des Völlerbuiides,
darunter die Bereinlgten Staaten, Russland
und vor allem D e utsch la nd , werden zur Entsenduiis
von Vertretern in den Einzelausschufz eingeladen werdet-.
Dem vorbereitenden Komitee werden zwei Kominifsioneiu
eine militiirische und eine wirtschaftliche, zur Seite Ie-
geben. ___

Deutscher Reichstag.
(131. Sihung.) CB. B erlin, 9. Dezember.
Der Gefetzeiitwurf über die Änderung der Lohnfte ue r

wurde ohne Aussprache dem Steuerausschuß überwiesen.
Abg. Rädel» (Komm.) verlangte eine beschleunigte Erledi-

gung der Antrage auf Erhöhung der ErwerbsloseI-"
u n t e r ft ü h u n g und auf Unterstützung der Kiirzarbeiter.

Abg. quliüuser (Soz.) verwies darauf, daß über die Frage
der« Kurzar eiterunterstühung dem Ausschusse erß morgen
Bericht»erstaitet werde.

Prasident Lilbe hielt den kommunistischen Antrag nach dar
Gefchaftsordnung gar nicht für durchführbar. «

„ Abg. Stärker (Komm.) behauptete, im Ausschuß würde die
Lesung dei Erwerbslosenfrage sabotiert. Die Abg. quhäufeis
(Soz.) unb Esset (Ztr.) wiesen den Vorwurf anriid. Der An-
trag wurde abgelehnt. Sarauf tvurbe die dritte Beratung das
Haushaltes des Reichsministeriums für

Ernährung und Landwirtschaft
fortgefeht. Abg. Schmidt-Köpeniek (Soz.) beschweiie n. a.
darüber, daß von den laiidwirtfchaftlicheii Arbeitgeberie ist-ers
starker der Jmport ausländischer Arbeiter gefordert werde.
Durch die Zollsähe für industrielle Artikel werde eine Ves-
teuerung der laiidwirtschastlichea Produktionsmittel herbei-
geführt iind die Rot der Landwirtschaft gesteigert

Reichserniihrungsminifter Graf Kanlh
führte aus, es stände fest, daß die Landwirtschaft in denW
letzten Jahren ohne wesentlichen Gewinn gearbeitet habe, de
sie große Kredite hatte aufnehmen müssen und fie sich in großer
Notlage befande. Die gegenwärtige Agrarkrise sei aber um
eiu Teilgebiet der allgemeinen Abfahkrife der Wirtschaft. die M
nigt nur auf Deutschland beschränke. Man würde dieser Kris-
ni _t dadurch Herr, daß man bei ein ein Erwerbszweig allein
anfange,.dazu seien die Herstellungszweige der Wirtschaft I"
eng miteiuaiider verknüpft. Die Zinsbelaftung dei Landwirt-
schaft sei heute wesentlich größer als in der Vorkriegszeit Für
die Rückzahlung der Kredite seien Erleichterungen erzielt wor-
den. die aber noch nicht ausreichten. Es müsse erstrebtW

   

 



die landwirtschaftlichen Verp chtungen. die bis zitm Frühfabi
nicht im Reallredit ausgefü rt werden könnten, bis nach der
Ernte zu prolongieren.
Die Reichsbaiik fei bereit, Erleichterungen zu gewähren.

denn sie habe kein Interesse daran, daß es der Landwirtschaft
schlecht gehe. Der Ertrag einer Ernte reiche nicht aus, utii die
jetzigen Verpflichtungen der Landwirtschaft abzutragen. Die
Not der Landwirtschaft werde dadurch verschärfte daß der
Gletreidepreis unter dem Weltinarktpreise liege, wäläreud die
Produktionskosten eher den Dtirchschiiitt des Auslan es über-
stiegen. Reiii theoretisch zahletiniäßig abe die Landwirtschaft
in_her letzten Ernte die Aufgabe ge öst, den deutschen Ge-
treidebedars zu decken. Es sei tragisch, wenn in diesem Augen-
blicke dieLandwirtfchaft ztir extensiven Wirtschaftsweise übers
ehen wurde. Es tnusse sehr bedauert werden. wenn einzelne
reislandbttiide Beschlüsse veröffentlichten, wonach in diesem

Wirtschaftsfahnkein Kunstdiinger verwendet werden solle.
Wenn die Reichsgetreidestelle neu aufgezogen wer-
den sollte, so wurde sie nicht als Instrument zur Preis-
steigeruiig dienen. Eine mäßige Steigerung des (Betreibe-
Jetses brauchenicht zu einer Brotverteuerung zti
uhren. Die jetzige Spanne zwischen Getreide- und Brotpreis
ei zu groß. Die in der detitschiiatioiialen Juterpellation ge-

forderte Schavssung von niündelsicheren ersten Stellen im
Grundbiich sei wegen des von den Deutschiiationalen selbst
abgeschlossenen Hupothekeiiatifwertungsgesetzes kaum möglich
Das Reichssiiianzministeritim hätte bereits alle verfügbaren
Mittelder Wirtschaft in ktirzfristigen Krediten überwiesen.
LaiigfristigeKredite könnten aus dieser Quelle nicht gewährt
werden. Mit Krediten allein könne der detitschen Wirtschaft

. nicht geholfen werden. Eine iiachhalti e Besserung der land-
wirtschaftlichen Lage sei in nächster eit nicht zu erwarten.

hie jetzige Wirtschaftskrife würde noch lange anhalten.
Die Regierung werde alles tun, was an Hilfsmaßnahmen
moglich sei.» Aber atif die Regierung allein dürfe sich hie
Wirtschaft nicht verlassen Kein Kreditinstitut hätte ein Inter-
esse an Zwangsversteigerungeii in der Landwirtschaft Vor der
Jllusion einer schnellen Besserung niiisse gewarnt werden. Aber
andererseits durse man auch in der Landwirtschaft nicht
fshwarz in schwarz malen. Er sei überzeugt, daß die Land-
wirtschaft mit einem blauen Auge auch über die jetzige Krise
hiiiwegkommen werde. Die ganze Wirtschaft bilde heute
eine Notgenieinschaft. und Hilfe könne ihr nur im ganzen
gebracht werden.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Donnerstag zwei
ishr vertagt

Mulden erobert.
il-: « - Tschangtsolin will weiterkämpsen.

Nach den letzten Meldungen vom Kriegsschauplatz in
her Mandschurei ist die von Marfchall Feng unterstützte
Armee Kuosunglings in Mulden eingeriiclt. Aus Port
Arthur ist eine 400 Mann starke japanische Abteilung nach
Mulden abgegangen. Die westlich von Mulden liegende
Stadt Hsinniinsti, die von den Fremden geräumt wurde.
wird von den Muldentruppen geplündert.

«Dailv Mail« berichtet aus Peking: Berichten aus
Mulden zufolge reorganifierte Tfchangtfolin feine Trup-
pen. Er ließ alle in feine Gewalt geratenen Verwandten
des Generals Kuosiingling. der sich gegen ihn erhob und
ihm in der letzten Woche eine Niederlage beibrachte, e n1-
haupten

«D·ailv Telegraph« berichtet aus Ehering: Glaub-
tviirdigen Meldiingen aus Tientfin zufolge ist der vor-
malige K a i se r von China, Pupi, dort ernstlich an einer
Lungenentzündung erkrankt.

Die gelben Generale.
Was in China vorgeht.

« - Die schwere Niederlage, die Marschall Tschangtsolin
erlitten hat und die ihn feine Macht zu kosten scheints lenkt
von neuem die Aufmerksamkeit auf hie Kämpfe. die sich
seit langem in China abspielen. Fast täglich übermittelt

das Kabel Nachrichten, daß der eine oder andere General

Siege erfochten oder Gebietsteile besetzt hat, ohne daß es
selbst dem ausmerksamsten Leser möglich wäre, sich ein ge-
naties Bild über die strategische Lage und die Verteilung
der. Machtberhältnisse zu machen. .

· Der jetzt geschlagene Tscha n gtsolin, der, wie es
heißt, sich vom militärischen und politischen Leben ganz

‑ tiriickziehen will, war bis vor kurzem einer der machtigsten

zitilitärs in China. Er hatte sein Hauptauartier in Mitk-

hen in her Mandschtirei aufgeschlagen tind versügte uber

"eine gut ausgebildete Armee von ungefähr 250 000 Mann.
Sein Machtbereich wird vom Amurfltiß und dem Jung-
tsekiang begrenzt. Er galt als ein Schühling Ja p an s,
das ihn· vom Kriegshasen Port Arthur aus mit Kriegs-
material und Triippenersatz versah. ·

Tschangtsolins mächtigster Gegner ist der Christen-
general F e n g j u f h i a n g , der gegenwärtig in Pekirig
residiert und ein Freund S o w i e t - R u ß l a n d s« ist.
Fengjushiangs Truppen, die den Ehrentitel »Die Eisen-
köpfe« führen, haben die Gebiete der chinesischen Pro-
vinzen von Scheust bis Kanfu besetzt. Jhre Operationsi
basis liegt in der inneren Mongolei. _

- Der militärisch am schwächsten gestützte General ist
W u p e i f u; dessen Eiiifltißgebiet ztvifchen den Provinzen
Setschuan und Fukien liegt. sliiupeifu, her in her Provinz
Hunan seiti Hauptquartier unterhält, wird von den E n g -
länderti fitiaitziert titid besitzt namentlich große Sym-
pathien bei den orthodoxen Anhängern des Konsuzius

-' Das südliche China wird von K a nto n atis regiert,
wo die sogenannte »Nationale Volksregierung« ihren Sit-
at.« Etwa 1% Dutzend Volkskommissare teilen sich hier

in die Vollziehting der Macht. .
Jede der hier geschilderten Kampfgruppen versucht

nun, die Macht in China an sich zti reißen und die regie-
rende Gewalt über das Reich der Mitte zu erlangen. Der
Kampf ist aber, wie man sieht, nicht allein eine inner-
chinesische Angelegenheit; vielmehr stehen sich auch hier die
Interessen Rußlands, Japans und Englands
feindlich gegenüber, und es ist nicht ausgeschlossen, daß
aus den Wirken in China ein Krieg im Fernen Osten er-
wächst. Denn schon hat Japan an General Fengjushiang,
den Besieger Tschaiigtsokins, eine Drohnote gerichtet, die
japanischen Jnteressen in der Mandschurei nicht zu ver-
letzen, widrigenfalls es militärisch gegen ihn vorgeben
müßte. Japan ist es sicher darum zu tun, das in der
Mandschurei an Einfluß wiederzugewinnen, was es durch
die Niederlage Tschangtsolins unzweifelhaft dort verloren
hat. ——r.

« Preußischer Landtag
(104. Sitziitig.) it. Berlin, 9. Dezember.
Das Haus setzt die allgemeine Aussprache über die sozial-

demokratische Jtiterpellation betr. die bei den Knappschaftss
invaliden im Ruhrgebiet usw. vorgenommenen Lohnlürzungen
fort.

Abg. Hein-Barmen (Dtn.) erklärt, das Parlament dürfe
sich nicht in Dinge mischen, die die Gewerkschaften angeben.

Abg. Sieger (Ztr.) betont die Notwendigkeit. daß Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber zusammenarbeiten. Die Arbeitgeber
des Ruhrgebiets und besonders die des Bergbaues seien aber
von dieser Arbeitsaemeinfchast immer mehr abgerüekt  
 

Alle Laden-Geschäfte
sind am

nächsten Sonntag
bis 6 Uhr abends

geöffnet!
Der Geschäftsmann bringt sich für diesen Ein-

kaufstag durch ein Jnferat in unserer Zeitung

in empfehlende Erinnerung Wir bitten, ‘Hnöeigen

für die Sonntag-Ausgabe bis spätestens Freitag
Mittag in unserer Geschäftsstelle direktjs oder

telesonifch aufgeben zu wollen.

Abg. Kräuter (D. Vp.) weist die Behauptung zurück, daß
die Berggewerbegerichte nicht objektiv urteilt-In Von 11560
Jiivaliden hätten 6860 den vollen Tarislohn und nur 42 Ab-
ziige von zwei Mark und darüber pro Schicht.

Abg. Sobottka worum.) bezeichnet es als unerhört, daß
dies-Staatsregierung es ablehne, sich zu der Jnterpellation zu
au ‘ern.

Abg. Hartmann (Dem.) mißt die Schuld daran, daß die Ar-
beitsgeineiiischast gespreiigt worden sei. in der Hauptsache den
Uiiteinelmern bei, die es abgelehnt hätten, sich über die ander-
weitige egelung der Arbeitszeit vorher mit den Gewerkschaf-
ten zu verständigen

Abg. Otter iSoz.) führt aus. den Invaliden würden will-
kürlich die Bezüge gekürzt. So gebe es Serben. hie den Inva-
Liden insgesamt monatlich an 3000 Mark zu wenig gezahlt
atten.

Damit ist die Aussprache erledigt; die Große Ansrage wird
dem Handelsausschuß überwiesen. Das Haus geht über zur

dritten Beratung des Etats.
Der Fall h. Schillings soll nicht bei der allgemeinen

Aussprache, sondern bei der dritten Beratung des Kultus-
haushalts behandelt werden.

Abg. Hans (Soz.) erklärt, daß die Deutfchnationaken die
Schuld daran trügen, daß matt den Etat erst so spät verab-
schieden könne. da sie unablässig bemüht gewesen seien. die
Regierung in Preußen zu stürzen. Der Redner geht daitn auf
die allgemeine Wirtschaftsnot im Reiche ein« die er dem Ein-
fluß der Rechten auf die bisherige Regierung zuschreibt.

Abg. von der Osten (Dtn.) bemerkt zu der Abiindung der
ehemaligen Fürsten, wenn man dabei überhaupt von einem-
Geschenk sprechen könne« so dürfte dieses auf eiten der Hohen-
Rtllern liegen (großer Lärm links, Zurufe: Frechheit!). Der
edner mahnt angesichts der großen Notlage des Volkes, sich

nicht weiter gegenseitig anzugreifen. sondern alles daman-
setzen, um für das deutsche Volk zu arbeiten.

Abg. Hcß (Ztr.) wendet sich gegen die Ausführungen des
Vorredners betr. die Abfiitdung der Hohenzollern. Würde
diese Auslegung angenommen werden. so würde sich der Kampf
noch viel leidenschaftlicher gestalten.

Abg. Piek (Kotnm.) erklärt, daß die Kommunisten den Etat
ablehnen würden. um dadurch ihre’Kampfstellung gegen das
Staatsministerium zum Ausdruck zi- bringen.

Darauf vertagt sich das Haus auf Donnerstag den 10. De-
iembexs A4. „M w « .

Os—- ds--s---v “*-

Politische Rundschau
Deutsches Reich.

Verhandlungen mit der Saarregierung.
Die Ende Oktober vertagteti Verhandlungen zwischen

der deutschen Regierung und der RegieruiigskomniissLoii
des Saargebiets werden am 10. Dezember in Baden-Baden
wieder ausgenommen werden. Die Verhandlungen haben
die gesamten Rechtsverhältnisse der der Regierungs-
komntiffion zur Verfügung gestellten deutschen Beamten
zum Gegenstand.

Die Deutsch-türkische Vereinigung neukonftituiert.
Die Anfang August 1914 begründete Deutsch-türkische

Vereinigung, die während des Krieges zahlreiche Schulen
und Erziehungsheime in der Türkei gründete, hat sich nett
konstituiert. An Stelle des Reichsbankpräsidenten Dr.
Schacht, der den Vorsitz niedergelegt hatte, wurde Staats-
sekretär a. D. Wirklicher Geheimer Rat Dr. Lewald zum
Vorsitzenden, Direktor der Dresdner Bank Herbert Gutt-
mann zum stellvertretenden Vorsitzenden, Professor Jäspth
zum Schriftsührer und Dr. Alexander zum Schatzineister
nemöhlt.

Um die Negierungsbildung.
Auch bisher hat sich noch keine Klärutig in der Frage

der bevorstehenden Neubildung der Reichsregierung er-
geben. Die von den Reichstagsabgeordneten M a rx vom
Zentrum und K o ch von den Demokraten angeregte inter-
fraktionelle Besprechung fand im Reichstage statt. An ihr
nahmen teil von den Demokraten Reichsminister a. D.
Koch und Abgeordneter Erkelenz, vom Zentrum
Reichskanzler a. D. Marx und Reichskanzler a. D.
Fehrenbach, von der Deutschen Volkspartei der Ab-
geordnete Scholz, von den Sozialdemokraten die Ab-
geordneten MüllersFranken und Dr. Hilferding,
von der Wirtschaftlichen Vereinigung der Abgeordnete
Drew itz, von der Baherischen Volkspartei Domkapitu-
lar Leicht. Eine Entscheidung ist in dieser Besprechung
nicht herbeigeführt worden. Man will nunmehr die Be-
schlüsse der Fraktionen selbst abwarten.

Aue- Jns und Ausland.
Berlin. Die Reichsregierung hat den Parteistihrern

mitteilen lassen. daß sie über eine zwanzig rozentige Erhöhung
her Dauptunter ützunåsrente für die Arbe tslosens nicht inauss
gehen könne. ine irtfrhastsbeihilfe oder Gehaltser öhung
für die Beamten wurde abgelehnt.

Berlin. Das preußifche Staatsministerium hat dem Staats-
rat den Entwurf eines Gesetzes über die Arztekammern und
einen Arztekammerausschuß nebst Begründung mit der Bitte
um beschleunigte gutachtliche Äußerung zugehen lassen.

(Senf. Das Gutachten des Jnternationalen Gerichtshoses
über die Mosfulfrage wurde vom Völkerbtindrat angenommen.

Amsterdam. Einer erlassenen königlichen Verordnung zu-
fol e tritt hie neue holländische Strafprozeßordnung am
1. Januar 1926 in Kraft.

Rom. Jm »Popolo d’Jtalia« schreibt Ariioldo Mussolini.
der Bruder des Ministerprüsidentem daß es nicht zweckmäßig
wäre, sämtlichen Blättern in Italien das faschiftifche schwarze
emd anzuziehen. Der Versa er glaubt, daß es auch siir den
aschgsmus nicht nühlich sein würde, wenn ihm jeder Stachel
r vbosition fehlen würd-.
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Die Wahlen zum Kirchensenai.
Die Generalsitnode in Berlin nahm vor vollbesetztem Hause

und gefüllten Tribünen die Wahlen zum Kirchenrat vor. Aus
Grund des Artikels 128 her Verfassungsurkunde wurden fol-
gende 12 Mitglieder der Generalsunode gewählt: Gras hon
Arnim-Boipenburg, Arbeitersekretär HartwigsSpandau, Re-
gierungspräsident Dr. Schilling in Gassendorf bei Liegnis
Geheimer Oberkonfistorialrat Tillich, Superintendeiit Dr.
Schefer-Remscheid, Senior Dr. Fischer-Erfurt, Senatspräsident
Dr. PreiseriBerliti, Geh. Konsistorialrat Prof. Eger-Halle. Geh.
Regierungsrat Dr. LewecHiönigsberg i. Pr., Ritterguts-
besitzer v. ArnimiKröchlendori. Oberstudiendirektor Glage-
Jnsterburg, Justiz-rat Dr. Hallensleben-Berlin.

Die Wahlen erfolgten auf Grund vorheriger Verständigung
zwischen den Gruppen einstimmig durch Zurus Auf die ein-
zelneti kirchenpolitifchen Gruppen verteilen sich die Gewählten
wie folgt: Evangelisch-Lutherische 2. Positive llnioii 5. Evan-
gelifch-volkskirchliche Vereinigung 4. Freunde der Freien
Volkskirche 1. Jnsgesamt siiid unter den Gewählten des
Kirchenrates 9 weltliche und 3 getftiiche Mitglieder vertreten.
Dein Kirchensenat gehören außerdem an: her Präses der
Generalfviiode und seine beiden Stellvertreter, die Vorsitzenden
der Provinzialkirchenräte, der Präsident, die Vizepräsidenten,
ein geistliches und ein weltliches Mitglied des Oberkirchenrates
und die Vorsitzenden der Konsistorien. Der Kirchenfeiiat hat
die oberste Fiirclxenleitung in Händen und ist Rechtsnachfolger
des landesherrlichen Kircheiiregiments. Als solchem steht ihm
unter anherem hie Disziplinargewalt zu, ferner die Wahl des
Präsidenten des Oberkirchenrates sowie dessen Mitgift-der, die
Wahl der Geiieralsuperintendenten und der Präsidenten und
Mitglieder der Konsistorien

Es ist damit zu rechnen, daß der neugewählte Kircheiisenai
sich bereits in hen nächsten Tagen konstituiert. Nach der Wahl
betonte der Präses, daß die Generalsvnode damit die größte
Atifgabe der Tagung erfüllt habe. und gab der Befriedissting
Ausdruck, daß die Wahlen auf hem Wege freundlicher Verstän-
digungzustandegekomnien feien.

Seeing ver brenßisrben Generaifhiiiide
Professor D. Holstein-Greifswald erstattete den

Bericht des Verfasstingsausschusses über die Verteilung der
in den Kirchenfenat zu wählenden Mitglieder. über die
Auslegung des Artikels 128 her Verfassungsurkiinde ent-
spinnt sich eine angeregte juristische Debatte. Die Auf-
fassung, die vom Senatspräsidenten D. Berner-Hallens-
leben und dem Evaiigelischen Oberkirchenrat vertreten
wird, wird durch Abstimmung mittels Hammelsprungs
abgelehnt, zugunsten der Auffassung des Verfassung-Baus-
fchusses und Senatspräsidenten D. Preiser-Berlin, die
dahin geht, daß die geschäftsordnungsmäßigen Vertreter
der Präsidien der Provinzialkirchenräte in den Kirchen-

.senat eintreten. Der Antrag des Verfafsiingsausfchusfes
ist damit in allen seinen Teilen angenommen. Der Wahl-
akt zum Kirchensenat selbst wurde vom Prsidenten vor-
läufig zurückgestellt.

Generalsuperintendent VitssBerlin wtirde unter
Anerkennung feiner langjährigen segensreichen Tätigkeit
in der Rheinprovinz wie am Dom zu Berlin und als
Ephorus des Domkapitularstiftes von der evangelischen
Fakultät zu Bonn a. Rh. zum Doktor der Theologie h. e.
ernannt.

‚m
w.Lagu --’-. “man...

Arbeiier und Angestellte
Bonbon. (Abnahme der Arbeitslosigkeit in

E n g l a n d.) Die Arbeitslosigkeit in England eigt eine weitere
Abnahme um 9445 Personen. Die Zahl er Arbeitslosen
betrug in der vergangenen Woche 1185100. Jm Vergleich
zuut Vorfahr bedeutet dies eine Abnahute von 25154 Stopfen.

Börse und Handel.
Amtkiche Berliner Notieruugen vom 9. Dezember.

'11: Biirfenbericht. Die Börse setzte zunächst ziemlich lebhaft
ein, aitregeiid wirkte insbesondere die bevorstehende Freigabe
der deutschen Werte in Amerika. Späterhin kaiti jedoch zahl-
reiches Material heraus, so daß erneut eine Abschwachuiig ein-
trat. Am Markt der iiiländiichen Anleihen trat es sehr still.
Kriegsanleihe 0.181. Am Geldtnarkt ist die Lage unverändert:
tägliches Geld 7——9 %‚ mouatliches Geld 9.50—11.50 %.

w SDehifenbörfe. D o i l a r 4.19—4.2l; en gl. Pfu nd
20.33—20.38: h o l l. G u l d e n 168,54——168,96: D a n z. 80,62
bis 80,82; f r a n z. F r a nk 15.76—15.80; b e l g. 19.01—19.05;
schweiz. 80.85—81.05; Jtalien 16,88—-16.92; fchwed.
K r o n e 112,24—112.52; d ä n. 104,57—104,83; n or w e g. 85,19
bis 85.41; tfchech. 12.41—12.45; öfterr. Schilling 59.12
bis 59.26; poln. Zlotv (nicht amtlich) 45.88—46.12.

si- Produktenbörse. Der Weltmarkt war auf der ganzen Linie
im Anschluß an die Preisertnäßigtingen des _tgnahtfchen
Farmerpools flau gewesen, und jetzt setzte sich die.Abwiirts-
bewegung in Liverpool fort. Hier war gleichfalls diehaltuiig
schwach, und die Preise für Weizen wie für Roggen ließen für
Lieferuiig nicht unerheblich nach. Das Angebot vfom Jnlande

war mit Ausnahme der ziemlich reichlichen schlejifcheii Eifer:
ten, hie schwer Attfiiahme finden. wieder nur klein. Die Provinz
hält zu den ermäßigten Preisen vorläufig zurück.» Gerste blieb
ruhig. eher ziemlich preishaltend. Hafer bleibt fiir den Export
gefragt und wird in den besseren Sortenhoch gehalten. Sonst
ist das Geschäft wenig belebt. Mehl behielt sehr ruhigen Ver-
kehr. Futterartikel eher etwas lebhafter.
Getreide und Olfaaten per 1000 Sitiogramm, fonft per 100 Kilo-

grainin in Reichsmark.

 

 

 

9. 12. f 8. 12. 9. 12. f 8. 12.
Weiz.. inärk. 253-258 l255-260 Weizll.f.Brl.11,5—12.0 11,8-12
pommerscher 256-261 5 — Rogkl.f.Brl. -9.8-10,2 9,7-10,1
Rogg..niärk. 153-159 156'162 Raps I — —-
poiiiinerscher 158163 159-165 Leiiisaat I — —-

weftpreiiß. — i —- Viktor.-Erbs.sl 26-3?,5 26s32,5
Braugerste 194-218 194-220 tl.Speifeerbs.s 22-24 22—24
Futtergerste 158-171 158-171 Futtererbfeu 19,5-20.519,5-20,5
Hafer. inärk. 167-177 169—179 Pelufchken 17-18 17-18
potnnierscher Ackerbohnen 20-21 20-21
weßpreuß. Witten 21s23 21s2s
Weizenmehl Ltipiii..blaue 11,7-12.2 11,7-12.2

p.iii0tti1.fr. Lupin.. gelbe 12-14,5 t 12.14.5
Bin. br. inll. —- — Seradella — —-
Sackjfeinst —- — Rapskuchen 15,4—15,615.4-15,d
Mik. ü. Not. 33,2·37.2 33.7-37.5 Leinkuchen 23-24 23.8-24
Roggenmeül Trockeiifclsßl. 8.5—8,7 8,5—8.7

p.1t1l)Kil.fr. SovasSchrot 21,8-22,2 21,8-22‚2

Bin. br. inkl. i Iorfmi.30/70 7.8-8 7,8-8
inli. Sack 23,5-25‚5 23,7-25.7 Kartoffelfl. 15s15,4 115-154   

sit Schlachtviehmarkt. Atiftrieb: Rinder 2069, darunter
Bullen 483, Ochsen 376, Kü e und Färsen 1210, Kälber 2853,
Schafe 4620, Schweine 9291, « iegen 30, Schweine aus dem Aus-
land 1186. Preise: Für e n Pfund Lebendgewicht 1115:5ng
Ochsen a) vollsleischige, ausgemästete 50—54, b) vollfleischige,
ausgeinästete im Alter von 4—7 Jahren 43—46, Quiunge
fleischige, nicht ausgeinästete 38—41, d) niaßig geiiahrte jungere
und gut genährte ältere 32—35; Bullen a) 49—51, b) 44—46,
c) 40—42; Kühe und Färfen a) 50—53, b) 40—45. c) 30—37.
h) 24—28, e) 20—22: Fresser 30—40; Kälber a) ——,—, b) 80—90,
c) 62—75; d) 50—60, e) 40—48; Stallmastfchafe a) 43—47. b) 33
bis 40, c) 25—30; Schweine a) —,—. b) 84—85, c) 81—83. d) 76
bis 80, e) 74—75; Säiie 74—78; Ziegen 20—25. M a r l t v e r-
lauf: Jn allen Gattungen ruhig. — Die notierten Preise
verstehen sich einschl. Fracht, Gewichtsverlust, Risiko, Markt-
spesen und zulässigem Händlergewinn — Der Markt am 26. De-
zember dieses Jahres fällt aus«



Beilage zu Nr. 146 der ,,Brockauer Zeitung«.
 

Nah unb Fern.
O Einweihung des neuen Reichswaiseiihauses in Halt-.

‘Bn Halle fand die Einweihung des neuen Reichswaifew
’raufeß ftatt, zu der zahlreiche Vertreter der Behörden
sind anderer Körperschaften erschienen waren. Der Ver-
bandsvorsttzende für Mitteldeiitschland, Landgerichtsdireks
or Drehmann-Magdeburg, eröffnete die Feier. Die Weihe-
:ebe hielt Oberpfarrer Dr. Heintk e von St. Ulrich-
halle, ber auf Aufgabe und Ziel der neuen Anstalt hin-
mies. Nach ihm ergriffen noch Vertreter der Regierung,
des Oberpräsidiums- der Stadt Halle unb andere das
Wort. Die eindrucksvolle Feier war umrahmt von Ge-
sangsvorträgen und musikalischen Darbietungen.

O Für 60 000 Mart Pelzwaren gestohlen. Jn Berlin
drangen Einbrecher in ein Pelzwarengeschäft ein. Sie
«.iiahlen unter anderem 200 Persianerfelle, 100 Bisamssi 180
Nutriai und 120 Hermelinfelle im Gesamtwert von etwa
00000 Mark.

. Q SchlagetersFeier an der Richtftütte· Die National-
iozialisttsche Deutsche Arbeiterpartei widmete in Düsseldorf
dem Gedenken Schlageters eine Feier, zu der die vater-
ländischen Verbände aus dem Rheinland und Westfalen
mit Fahnen unb Baitnein erschienen waren. Dr. G ö b-
bels-Elberfeld übernahm die Gedenkrede. Später for-
mierten sich die Verbände zu einem Ztig zur Richtstätte
Schlageters aus der Goldheimer Heide. An der Stelle war
ein Birkeukreuz errichtet, an dessen Ftiß ein Erikakranz
niedergelegt wurde. Jm Anschluß an biefe Feier for-
uiierten sich die Verbände zu einem Unizug durch die Stadi.
OSieben Kinder erftidt. Jin Siecheiihaiise

in Leiiigo (Westfalen) wurden sieben Kinder im Alter
poti 1 bis 3 Jahren tot aufgefunden. Der Tod der Kinder
ist wahrscheinlich durch Kohlenoxydgas herbeigeführt
werben.

O Explosion in einer Olgasanstalt Eine Olgasaiistalt
der Rseiehsbahn in dem Stuttgarter Vorort (Sa n n ft att,
die Gas zur Zugbeletichtuug herstellte, geriet in Brand
tin-d explodierte. Ein Arbeiter wurde leicht verlegt. Durch
die Bernichtung der Anlage ist die Versorgung der Züge
mit Letichtgas stark behindert.

O Starkes Treibeis auf dem {Rhein Der Rhein ist bei
Köln in feiner ganzen Breite mit Eisscholleii bedeckt, so
daß viele Schifsszüge in eiliger Fahrt Schiihhäfen auf-
fuchen mußten. Wie weiter gemeldet wird, führen auch
Mofel, Sieg, Rahe uitd Maiii starkes Treibeis. Die Nahe
ist bei Bingen zugefroren. Auch der Biiiger Hafen
ist mit einer Eisschicht bedeckt. Bei Koblenz mußte wegen
des starken Treibeises die Schiffsbrücke in den Sicher-
heitsbafen nach Ehreiibreitsteiii abgesahren werden.

O Schweres Grubenuuglüik in Bayern. Ein schweres
Grubenunglück ereignete sich itt der staatlichen Kohlengrube
Peisenberg in Oberbayern. Bei der Bohrarbeit im Gestein
kamen mehrere Bergarbeiter auf einen nicht losgegange-
neu Schuß, der noch im Gestein steckte und dadurch zur
Explosion gebracht wurde. Die Bergleute Anton Ka rg,
Eduard S e p v unb Joseph V o gl wurden furchtbar ver-
stümmelt tot aufgefunden Eine genaue Untersuchung
an Ort und Stelle wurde eingeleitet. Die drei Leichen
wurden geborgen.

O Bankraub in Dublin. Bewaffnete Räuber drangen
in eine Dubliner Bank ein und r a u bte u mit vorgehal-
tenem Revolver 1400 Pfund Sterling. Bis jetzt ist es
nicht gelungen, die Täter zu verhaften.

O Eingefrorene Bremsen an politischen Schnellzügen.
Der D-Zug von Krakau nach Danzig, der mit großer Ge-
schwindigkeit in den Dirschauer Bahnhof eiiilief, war nicht
iu ber Lage, zu halten, weil die Bremsen eingefroren
waren. Der Fahrdienstleiter hatte noch die Möglichkeit,
den Zug auf ein freies Gleis zu leiten, wo er allmählich
zum Stillstand kam.

Die Moadima ohne Schein.
Eine heitere Geschichte von Fred Nelins.

20] (Nachdruck verboten.)

»Scheen. Daitii geh’ ich jetzt nach Himnielpfort und
hol' mir von den Stammtischherren Rat. Und danach auf
’n Gericht. Dann rver’n wir ja mal seh’n. Wat bild’n
S»e fiel; Ibenn eigentlich inn, Sie —- Sie —? Wat denn —
a ___ «

Nun hat der Wirbelftork aufgehört, zu schwingen.
Martin packt ihn fest am Knauf.

»Bis drei, Liesicke. — Wenn Sie bei drei noch in dem
Hofraum sind, gibt es was aufs Fell. Eins —«

»F — det is ja frech. Awerst ich wer’ schon dafür
sorgen, daß —-“ ·

«Zwei ——"
' „. . . man von den sauberen Geschichten Jhrer Frau --"
‚Sreii“ sagt Martin.
‚Morieu —i“ ruft Herr Liesirke vom Tor. »Morjenk

Herr Graf, gehaben Sie sich wohll Und das Madonnchen
graben Siel ——- Das Mabonucheu ohne Schein!“

Sanu ist er aus dem Hofe.
»Bande —k« knirscht ihm Martin halb wütend, halb

selustigt nach. -—
Linchen hat ein Körbchen auf bem rechten Arm.

Friedel an der linken Hand. Sie geht unter schattigeii
Bäumen durch den Garten. Die Gemüsebeete, die ganz
hinten, versteckt durch eine Wand von Sträuchern, liegen,
sind ihr Ziel. Sie sind Liiichens ganzer Stolz. Der
Gärtner muß sie halten, als hinge Wohl uiid Wehe des
Ringen-Hauses davon ab. Liiichen rechnet gern, wieviel
Gläser Eingeweektes sie aus jedem Beet herausschlägi, —-
evieviel Fässer Sauerkohl unb Gurketi sie in diesem Som-
mer einmacht unb wie ihr diesei Schatz wohl über das
gemüseartne Winterhalbiahr forthilft.

Friedel läßt die Hand der Mutter los uub springt
woran. Der Gemüsegarten ist auch sein Reich. Er hat sich
Pflichten referviert. Das Radieschenzteheit liegt ihm ob,-
In ber Spargelzeit das Spargelstechen Und mit untrtig-
lichem Instinkt sucht er aus den Erdbeerlieeten die größten
nnd reifsten Beeren ans. »

Linchen aber sammelt die röteften der Früchte in ihr
Körbchen. Auch sie bückt sich und pflückt die vielfach vor
lieu Sonnenstrahlen im Gesträuch versteckten Beeren mit

 

Unser neuer Roman:

Die frau
des Konsuls

Roman von Reinhold Ortmanii

Eine alte Hansestadt mit Wohlanstand und Korreltheit.
Was aus dem Rahmen fällt, ist geächtet und verpönt. Und
die zweite Frau des vornehmen Patriziers, die diesem
spaiinendeu Roman, diesem lebensechten Zeitgeinälde, den
Namen gibt. kann sich in den Rahmen nicht einfügen. Sie
hat und wurde viel geliebt unb kann nicht zurückfinden in
Sitte unb Bürgerlichkeit, da sie von den Schatten der Ver-
gangenheit verfolgt wird, bis sie zusammenbricht wie ein
inudegehetztes Wild. Und rings unt diese Frau, die ati
Liebe unb um Liebe leidet, scharen sich Thpen bester und
minder guter Gesellschaft, und anderer Frauen Herzens-
fachen spielen hinein, balb voll leidenschaftlicher Glut, bald
fanft verklingend wie fernes Glockenläuten. Und bildhaft
und plastisch wie die Frauen sind auch die Männer ge-
schildert: der . fchmerbliitige, ziigeknöpfte Konsiil, der
morphiumsüchtige Arzt, der Engländer mit den zwei
Seelen, _ber Jorkei mit dein Siallgeruch und die anderett
alle. Sind wir diesen Gestalten nicht schon irgendwo be-
geguet? Begegnen wir ihnen nicht täglich im Lebens Es
ist das befte, was man zur Kennzeichnung dieses Gesell-
schaftsromans sagen kann: daß er lebendige Gegenwart ist.
und daß wir alle mitfühlen, mitleiden utid niitlieben, wenn
wir diese Menschenschiiksale an unserem geistigen Auge
vorüberziehen lassen.

‚F

Beginn in den nächsten Engen.

 

O Schiffskatitftrophe auf der Schelde. Auf der Scheibe
fuhr bei bichtem Nebel der amerikanische Danipfer
»Federal« mit solcher «Wucht gegen den englischen
Dampfer »A shto n«, daß dieser glatt in der Mitte ent-
zweigeschnitteit wurde. Das Schiff sank in
wenigen Minuten. Von der Mannfchaft ertranken der
Kapitän, drei Matrofen unb ein Lotse. Fünf Mann
konnten von einem herbeigeeilteii belgischen Schiff aus
den eisiaen Fluten gerettet werden.

O Ein neuer silltoholfchnru_ugelftaubat iii Newhort.
25 Direktoren einer der größten Newhorker Schuhwaren-
aktiengesellschafteii wurden verhaftet, weil sie des Alkohol-
schmuggels überführt worden sind. Jn ihrem Dienste
stand die vollzählige Maniifchaft eines Küftenwachschiffes. Einem der Direktoren wird zur Last gelegt, daß er außer-
dem persönlich einige Küstenwächter durch Weingelage unb
Frauen zwei Jahre lang shstematisch korruinpiert habe.

O Von 23 Staatsanwaltschaften gesucht. Nach langen
Bemühungen ist es der Berliner Kriminalpolizei nun-
mehr gelungeu‚ den bereits von 23 Staatsanwaltschaften
gesuchten internationalen Großschwiitdler, den 34 Jahre
alten Motorrennfahrer Heinz von Lehn, zu verhaften,
der in kurzer Zeit etwa 75 Automobile erjchwindelt hat.

O Goldfunde in der Tschechoslowakei. Die tschechische
Bergs und Hütteiiverwaltuiig hat seit einem Jahr Schür-
fungen auf Kupfer im Komitat Altsohl vorgenommen.
Diese Schürfungen führten jedoch verhältnismäßig wenig
kupferreiches Material zutage. Dagegen stieß man auf
eine Quarzader, die Gold in bedeutenden Mengen besitzt-
Nach Ansicht von Fachutännern ist diese Goldader sehr
vielverivrccheud.
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geschickter Hand.
»Sieh mal, Friedel, wie die liebe Sonne sie gereift

hat. Gestern waren sie noch grün, unb heute sind sie rot
Die werden schmeckenl Nun pflücke schnell. Jede zehnte
magft du essen. Die andern kochen wir heute ein unb die
schönsten heben wir zum Mittag auf.«

»Linchenl« schallt es durch den Garten. ,,Liiichen --!"
Linchen hebt den Kopf. Sie lächelt. Martin — oh,

ber Schlimmel Das arge Schelmchen Eifersucht! Die
eheliche Atmosphäre hat sich seit Sonntag abend noch nicht
ganz geklärt. Gestern hat Linchen ihren Martin kaum ge-
sehen. Als sie nach Himmelpfort hinausfahr, war er fort.
Abends kam er spät aus Nauen. Lincheii lag zu Bett. Sie
tat, als ob sie schlief· —- — i .

. ,Lincheni —- Linchen --l"
P »Friedel, nimm den Korb unb lauf nach vorn. Sag
dein Vater, daß ich hier bin. Und die Beeren bringst du
in die Rache. Ja nicht naschen, Friedell«

Und Friedel läuft und Linchen geht ihm langsam nach.

b Sa ist der Martin. Ein wenig rot, noch ein Spürchen
ükrger über Liesirke im Blick -— ein Lächeln auf deui Mund.

t... »Meine Hausfrau, guten Tagl«

»So rot bist du, Liebster — so heiß. Hast du vielen
Argen Martin?“

»Es macht sich. Der gehört zum täglichen Brot. Nur,
Linchen, zwei Giftfliegen sind um mich her. Jch werde das
Geschmeiß nicht los. Gutermuud heißt eine —7 Liesicke die
andere. Und das Schlimmste ist —- so sehr ich um mich
schlage — die beiden finden immer wieder eine wunde
Stelle. Sort faugeu sie sich feft. Und ihre Stiche schmer-
zen. Das macht nervös. Und siehst du, Liitchen, darum
bin ich Sonntag . . .«

»Komm,« sagt Liuchen und nimmt.ihn an die Hand.
»Nicht hier. Jn der Laube dort ist Schatten. — Sprich
dich aus.«

Martin lächelt. »Ach, weißt bu, eigentlich ist es viel
zu bumm. So dumm und niedrig, daß es gar nicht an
dich ’ranreicht. Aber — na ja —Linchen, ein Gesinnungs-
pröbchen dieser Ehrenmänner. —- Hör’ mal, dieser Kerl,
der Liesieke, erzählt mir eben —- wagt es — Linchen —
wirft mir die Behauptung ins Gesicht, du hättest —- Herr-
gott, die ganze Sache ist zu dumm —- du hättest also —-

- gestern mit Gutermuud im »Hecht« gesessen -— ihn aitge-
l pumpt —- und der ganze Himmelpforter Stammitsch habe
f euer ‘Ietesästete neieben.“ «

 
 

 

Freitag, den 11. Dezember l925.

Bunie Tageschroiiit
Berlin. Das Rücktrittsgefuch des Jntendanten Leopold

Jeßner vom Staatstheater ist nicht genehmigt werden.
Köni aber . Ein großes Stück Bernftein im Gewicht

von 3% fun rvurbe von einem ischer in Sorgenan im
Seetang am Strand gefunben. Er er ielt dafür von der Vers-·
waltung des Bernsteinmonopols einen Finderlohii von 130 I-

Boulder sEuloradoäz Die in der brennenden airvieisss
mine eingeschlossenen ergleute haben ch int Unter-
fiüpuiig einer Rettun sabteilung aus dem ergiverk retten
können und befinden ich nun in Sicherheit

Kongresse unb Versammlungen
k. Reichstagung der Bankangeftellien im D. b. B. in Versin.

 

Die Rei sfachgruppe Bauten des Deuifchnationalen Hand-
luitgsgehi feuverbandes hielt im Reichstagsgebäude die erst
Reichstaguug der deutschen Bantangestellten im D. ö. B. a
an der rund 350 Vertreter aus allen Teilen des Reiches teil-«
nahmen. Nach einem einleitenden Referat von Dr. J. Ja in
über die volkswirtschaftlichen Aufgaben des deutschen Bank-
tvelsens besprach das Verwaltuiigsmitglied des Deutfchnatio
na en Handlungsgehilfenverbandes De äi sch» die Frage ‚be-
ruflicher oder sachlicher Zusammenschlu «. du einem dritten
Referat wurden von bem Fachreferenten des S. H. in. für
das Bankwesen, Backofen, die Forderungen des D. H. B-
fur die künftige Gestaltung des Reichstarises behandelt. In
zwei ein timmig angenommenen Entschließungen ur Frage
»Fachber and oder Bertissgewerkfchaft« und zur rage des
Reiitistarises stimmten die Versammelten den dorgetrageneii
Ausführungen der Referenten au. W-.. —-

Aus dem Gerichte-sank
§ Berurteilun von deutschen Spritschmn glerii in Not-wese-

Fm r rühjahr dlieses Jahres wurde das Schiff »Mus i« ans
Ziie aufgebracht, an Bord dessen sich 16000 Liter pirittis
befanbeu. Der Aufbringung ging ein mehrstündiger Kampf
zwischen den Zollbeamten unb ber Besatzun voraus. Die
deutsche Befatzung unb einige Norweger, die ich an Bord ha-
faubeu, wurden von einem norwegiächen Geri t zu Ge fä n ·
nisftrafen von drei bis ze u Monaten verurteit.
Die Ladung wurde beschlagnahmt

§ Beriirieilnng eines algerischen Schützen in der Pfalz. Das
fraiizöfische Kriegsgericht in L and au (Pfalz verurteilt
einen algerifchen Schuhen, ber ein 23jähriges ädchen ans
Kaiserslauterii atis Eifersucht erschaffen hatte. zu 20 Jahres

,Zivangsarbeit.
§ Ein Prozeß egcn An ehörige des Freikorps zum. Jst

dein Schwurgeri t Mii n e n findet zu Beginn bei kommen-
beu Jahres ein Prozeß ftatt, ber Vorfälle aus der Tretit der
Räteherrschast in München zum Gegenstand hat. An Bo-
sreiung Münchens in den ersten Maitagen des Jahres 1919 war
einerseit auch das Freikorvs Lützow beteiligt. Ein Kot-
mando des Freikorps veranlaßte am 4. und 5. Mai die Bed-
haftung von 15 Arbeitern in Perlach, die der Arbeitern-ehe
ihres Betriebes aitgehörten unb Gewehre befabeu. die sie bei-.
Einzug der Regierungstruppeu freiwillig ablieferten. Zwö
der Arbeiter, die vergaftet worden waren, wurden ta s daran
in München im zosbräuhauskeller von einer bteilnng
Schützen des Freiiorps Lüßow erscho en. Pölzin und Prüg-
fert wurden später unter der Anklage es zwölffa n Hierbei
verhaftet, da die Erschießiiiig der Arbeiter nur auf Grund des
Vorhandenseiiis eines staiidrechtlichen Urteils hatte erfolgen
dürfen. Zur Verhandlung sind etwa 70 Zeugen dorgeladen.

Weit und Wissen.
w. Höchftleistuiig einer ainerikanischeti Lokomotive. Aus

Vaneouver wird gemeldet, daß mit dem neuen Typ der Loko-
ziiotive. die bei beu tauadischen Eisenbahuen jetzt zur Eisi-
itihrung gelangt und die teils mit Petroleunn teils mit Elek-
trizitat gespeist wird, eine Rekordleiftung vollbracht wurde.
Die Lolomotive bewältigte die Strecke Vaneouver--Montreal-
die 4700 Kilometer beträgt, auf einer Probesahrt ohne Unter-
brechung in 67 ‚Stuuben. Die normale Fahrzeit fiir diese
Streckebetrug bisher einschließlich der notwendigen Aufent-
haltszetten zehn Tage unb zehn Nächte.
w. Das Gist de vihiafrigkeit Das biologische Institut ber

George-Wash Wien-Universität veröffentlicht eine Reihe von
Untersuchungen über die Ursachen der Schlafrigkeii; Oe gipfelte
in ber Feststellung. daß Schläfrigkeit und Betrunieii it le ten
Endes ein unb dieselbe bioloaiiciie Erfcheinuna darite I.

· s-O«’.- « .

Liiichen sieht mit ihren großen Augen langsam zu ihm
auf. Wie diese süßen Schelmenaugen doch die Mannes-
sinne werten — cLocken — kefchern können. "2. um}; »-

»Schwaneri —- —« ; e-«
Martin wird ganz wirr. « ' WHFTMTM
»Das war das Gänschen, Martin — nicht der Schwein

-—- das Si‘iefelfteiucheu — nicht ber Siamaut. Die Ma-
donna —- die Madonna ohne Scheinl«

über Martins Sinne kommt der Rausch. Die durch
Eifersucht gepeitschte Liebessehnsucht der zwei letzten Tage
bricht sich Bahn. Er sieht die süßen Schelnienaugen Lin-
chens — den roten Mund —-— bie ganze wundersüße Frau.
Nun ist ihm all der Unsinn, den da Lincheu redet —- der
von Liesicke erst recht — ganz einerlei. Er zieht den
schlaiikeii Fraueukörper auf beu Schoß — er küßt den roten
weichen Mund —- er ist ganz toll.

Linchen wehrt. Sie lächelt. Sie hat wieder ihren
süßen vorwurfsvollen Blick. »Schwanerich —!« Moartin
bringt das ganz von Sinnen. Von neuem will er hiffeu.
Da wird Lincheii ernst. Sie setzt sich sittsam aufrecht.
»Nicht mehr, Martin, bitte. Erst sollst du alles horeu.
Sauu feiern wir Versöhnung — Wie begiiin ich? Die
Geschichte ist ein wenig lang. Jch will sie teilen. Teil zwei
ist der, den nunmehr alle wissen, der Himmelpforter
Stammtisch, Tante Heidy, Le —- nur dein Freund Liesirte
unb ber Hauptbeteiligte, Herr Gutermuud, wissen sie nicht
recht genau. Die Anknüpfung ist leicht. Eine „Raub: —-

ähnlich so wie unfere. Ein Liebespärchen — ahnlich so
ivie wir. Die Liebste ihrem Ritter auf dem Schoß —
ebenso wie — nein, anders, Martin —- anders. Und ich
will nicht mehr vergleichen -- ich will ernsthaft sprechen.
Die Geschichte —- also -— --"

Und Liuchen spricht mit ihrer hübschen, weichen
Stimme. —- Martin lauscht.

Teil zwei ist nun zu Ende. Martin lacht. Er wil
sein Schwanenweibchen küssen, aber Linchen wehrt.

»Noch ein Weilchen, Schau. Nun kommt Teil eins,
den niemand kennt. Siehst bu, ich habe doch Geheimnifse
vor dir gehabt —- nicht arge. —- Es waren Dinge, die du
wissen durftest, und die ich doch verschwieg. Das war un-
recht. Zweimal hast du mich in deiner Herzensnot gefragt,
ob ich vor unserer Ehe schon in Himmelpfort gewesen sei.
Jch fühlte beide Male, daß dich bei dieser Frage etwas
drückte. Jch hätte es dir sagen müssen, daß ich in jenem
Jahre im Forsthaus wohnte — nicht im Kurort selbst -_—-



Brockauer Sport - Zeitung.
S. E. Sturm 1916.

Der 1. Spielsonntag’in der 2. Dalbserie sah die Blau-
weißen auf der ganzen Linie als Sieger. Die 1. Bezirks-
Mannschaft fertigte Minerva auf deren Platz überlegen mit
6:1 ab. Die 2, Mannschast, wesentlich verstärkt, schlug die
Roshemden mit 3 21. Die 1. Jgd. siegte über Rasenfreunde
mit 2: l.

Die Riga der Blauwelßen hatte schwer zu ringen, um
das Spiel unentschieden zu gestalten. Gleich nach Spiel-
beginn geht Sturm durch Halblinks in Führung. Minerva
setzte alles daran um den Ausgleich zu schaffen und es sah
sehr brenzlich aus vor dem Heiligtum der Blauweißen, doch
Grahm und die Verteidigung KabothsSrowig vereitelten
jede Schußgelegenheit durch energisches Angehen. Nach Halb-
zeit spielte Sturm nur mit 10 Mann, denn der linke Lüufer
wirkte infolge Verletzung nur noch als Statist mit. 10 Min.
var Schluß erzielte Minerva durch den Mittelstürmer den
Ausgleich.

O O
.

Kommenden Sonntag herrscht in Benkwiß Hochbetrieb.
Die Liga hat den Metsterschaftsfavoriten S. (E. Alemannia
zu Gaste. .

Die Mannschasten spielen wie’folgt:

    

Schläfrigkeit, heißt es in der Dönk christ.«ist
Name sur Trunkenheit. Es handelt sich in den beiden Fällen
Inn Vergi tungserscheinungen von gleicher Art Das (Stift, das
sich nach e ner langeren Periode von Wachsein im Organismus
ansammeln unterscheidet sich in seiner Wirkung gar nicht vom
Alkohol. Wenn jemand die ganze Nacht mit der Lellüre eines
spannenden Buches verbringt oder während derselben Zeit
Ilkso olhaltige Getränke zu sich nimmt und in der Morgen-
stun e von Müdigkeit oder Raus übermannt ein chläst. o ift
das im Grunde genommen ein un derselbe Proze . . . iese
seltsame Theorie ist freilich nicht unwidersprochen geblieben.
end mehrere amerikanische Biologen bezeichnen sie als einen
wissenschaftlichen Irrtum.
v. Ein neues Scharlachserunu Aus Amerika kommt die

Kunde, daß es den Newitorker Ar ten George und Gladvs Dirk
gelungen ist. ein Serum herzuste en, das sich in hohem Maße
»Ur Verhütung und schnellen und si eren eilung von Schar-
ach eignet. Bei den angestellten ontro versuchen wurden
115 Personen mit dein Serum geiinvst. 63 von ihnen erwie en
si zdarauf als vollkommen immun gegen die Krankheit ie
retlichen 55 Personen erkrankten zwar. edoch nur in leichter
(Seife. und konnten bereits in wenigen agen als geheilt be-
trachtet werden, nachdem sie einige weitere Jnsekiionen mit
dem neuen Serum erhalten hatten. Gegenwartig wird das
Serum von einer Reihe von englis en Hospitälern erprobt.
Abschließende Resultate liegen noch n cht vor.

Bermischtes.
« = Die heikle Frage. Vor einem Wiener Gericht spielte
sich ein amüsanter Schadenersahprozeß ab. Die Gattin
eines Rechtsanwalts aus der Tschrchoslowakei hatte sich
ineinem Wiener Dainensrisiersalon das Haar färben lassen
und verlangte ietzt von dem Friseur 30 000 tschechische Kro-
nen Schadenersah, weil ihr Haar. das früher angeblich
schön gewellt und gesund gewesen war, seit der Färbun
fort unb spröde geworden sei. Der Friseur wehrte si
nit scharfen Waffen. Er stellte feft, daß das Haar der
Dame schon alle Farben gehabt habe. die menschliches Haar
überhaupt haben könne, und darüber hinaus noch ein paar
Farben, die es überhaupt nicht gebe. Man habe zudem
die Dame auf die Bedeuklichkeit neuer Färbungen auf-
sierksam gemacht. Jm übrigen müßte, wenn wirklich ein
Schaden angerichtet worden sei, das Alter der Dame er-
mittelt werben, damit man sehe, ob durch die mißlungene
haarsarbung ihre Erwerbs- oder ihre Heiratsfähigkeit (für
ten all, daß sie Witwe würde) vermindert worden sei.
In}; araufhin die Klägerin gefragt wurde, wie alt sie
vare. rief sie entsetzt: »Doran lasse ich mich nicht ein!‘
sud verließ unter dem Gaudium der Zuhörer fluchtartig
sen Gerichtssaal. '
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und daß damals ein ehrenwerter Mann —- es war mein
Vetter —- um mich warb. Er hatte mich vorher in Berlin
besucht. Als ich meinen Sommerausenthalt in Himmel-
pfort,begann, zog er nach. Er nahm im Kurhaus Woh-
nung und suchte mich sehr oft im Forsthaus aus. Jch
denke ungern an die Zeit zurück, Martin. —- Es war ein
Mann, dem ich Achtung —- ja Ehrfurcht zollen mußte, und
den ich. doch nicht lieben konnte. Und —- ich will dir’s
sagen, Schatz —- ich galt ihm viel —- sehr, sehr viel. An
jenem Tage, als ich feinen Antrag ausschlug, verließ er
Himmelpfort. Bald danach gab er seine Stellung aus —-
er war Jngenieur in Köln —— und ging ins Ausland.
Seitdem habe ich nichts mehr von ihm gehört. Und, siehst
du, Martin, der Gedanke, einem braven, ehrenwerten
Mann, der mich hoch hielt, weh getan zu haben, qucilt mich
oft. Eine Scheu — eine Art Schamgefühl hielt mich bis-
her davon zurürk, über diese Zeit mit dir zu sprechenz Aber
nun soll auch diese Hemmung fallen. Und nun weißt du
alles, Martin, was mich angeht —- alles, und sollst es
künftig immer wissen.« _

Martin ist ernst. Er sieht Linchen in die seelenklaren
Augen. Eine Träne blinkt darin. Da nimmt er das feine
Frauenköpfchen zwischen seine starken Hände —- beugt es-
undküßt das Tröpflein Seelentau hinweg.

»Mein Linchen — ——“
Linchen setzt sich erst zurecht.

Seele forschen ihre sllugen.
»Bist du gliidlich?‘
Er nickt. Er küßt sie —. ·
Dann gehen beide —- Hand in Hand.
Die Sonne steigt zum Dach des Ringen-Hauses Der

ganze Garten ist ein Meer von Gold. Wie eine kleine
weiße Jnsel liegt darin das Haus. Jm Schatten seiner
Mauern wartet das Behagen -— der Frieden -- heim-
seliges Glück. Die offene Eingangstür ist grün umrantt.

»Unser beim,“ sagt Linchen. »Unser Himmelpfort.«
Und ihr. Gespräch am Weihnachtsabend fällt ihr wieder
ein: »Himmelpfort — welch hübscher Name eigentlich.
Recht bebadn, wohnen wir hienieden alle dort. Und durch
nnsereLebensftihrung sollen wir erweisen, ob wir einmal
durch die Himmelspsorte zur ewigen Glückseligkeit ge-
angen . . .«

, Sie lächelt -- fie fthmiegt sich fest an Martin, -
— Dimmelvsvki —- burd) diese Pforte spazieren Linchen

mit) Martin Rittgen seht geradewegs zum am. sum
WMIUUI « C . h . "
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Bis zum Grunde seiner

S. C. Alemannia

 ist der Ausgang ungewiß.

 

Kunert
Krause Junge

darmschek Kofok Rieger
Kliesch Koziolek Vater Koch Jütlner

S. C. Sturm
Thomalskh Golz Kleinod Pollner Försier

Seifeel Haupitz Freundt
Kaboth Weinen«

Grahm
Alemannia hat seine besten Kritste in dem Verteidiger-

paar Krause, Sang; fehr ballsicher und energisch in Angriff.
Der Torwiichter iMJFangen sehr gut, aber für flachgeschossene
Bälle keine Vorliebe. Die Läuserteihe nicht besser wie die
der Blauweißen. In der Stürmerreihe wäre Koch und
Vater hervorzuheben, beide gefährliche Tvrschützen.

Sturm hat im Tormann und Läuferreihe ein Plus.
Halten die Läuser durch und verstehen ihren Sturm freizui
spielen, so kann der Sieg den Alemannen sehr schwer werden.

Für jeden Sportsmann muß daher am kommenden
Sonntag die Parole »Benkw«tz« lauten. Das Spiel steigt
1‘° Uhr mit ‘20 Minuten Wartezeit. «

Am Vormittag spielt die 1. Bezirk der Blauweißen gegen
Alemannia um 10 Uhr gleichfalls in Benkwitz. Auch hier

Btk.

  
:: So geht es einem, wenn man keine Zeitung liest.

« Einer Meldung zufolge wollte letzter Tage auf dem Bahn-
hof zu Pirmasens iPsulzi ein Fahrgast die Fahrkarte
mit einem 20-Billivnen-Markschein bezahlen. Er erfuhr
jedoch zu seittem größten Erstaunen, daß diese Banknvten
schon langst außer Kurs gesetzt seien und daher nicht mehr
aiigenontnten·würden. Er geriet mit dem Beamten am
Schalter in ein Gespräch, in dessen Verlauf der Reisende
von einem Entsetzen ins andere fiel. Er hatte nämlich
zu Hause noch eine größere Zahl dieser wertlosen Bank-
n»oten, außerdem aber ahlreiche 50-Rentenmarkscheine, die
langst aus dem Verke r gezogen worden sind. Auf die
Frag.e,·ob»er von den in den Zeitungen veröffentlichten
Ungultigleitserklärungen dieser Banknoten keine Notiz ge-
nommen habe. gestand er ein, keine Zeitungen zu lesen.
= Nur« noch acht Jahre Petroleum in Amerika. Jn

Amerika ist man in begreiflicher gllufreg-ung. Vor einiger
Zeit ist im Auftrage des Präsidenten Coolidge eine Kom-
mission zusammengetreten, um nachzuforschen, wie es tim
die amerikanischen Petroleumschätze stehe: ob die Quellen
noch reichlich fließen, wie lange sie no ihr Erdöl her-
geben konnteu, ob sie in vernünftiger eise ausgebeutet
werden usw. Diese Kommission hat nunmehr ihren ersten
Bericht erstattet, und der Bericht ist geradezu vernichtend
für Amerikas Petroleumindustrie. Es wird nämlich darin
mit großer Sachlichkeit und in aller Ruhe behauptet, daß
im Jahre 1933. also nach acht Jahren, die ganze amerika-
nische Erdölalorie zu Ende sein werde. weil dann die
Quellen bis auf weiteres erfasöpst sein intimen.

= Das Denkmal Walthers von der Bogelweide in
Eisenach? Die Kunde, daß die italienischen Faschisten das
Denkmal Walthers von der Vogelweide in Bozen entfernt
haben wollen, hat in Eisenach den Wunsch laut werden
lassen. dieses Erinnerungsmal an den deutschen Minne-
sänger nach Eisenach zu bekommen, wo bisher ein Denk-
mal Walthers von der Vogelweide noch nicht vorhanden
ist. Man hofft, durch Vermittlung der Reichsregierung
in den Besih des berühmten szener Denkmals gelangen
zu können.
= Elemeneeau ist unzufrieden. Elemeneeau, Frank-

reichs verflossener Ministerpräsident, der gefürchtete
»Tiger«, der trotz seines hohen Alters noch immer scharfe
Zähne hat, ist infolge eine schweren Erkältung ans Bett
gefesselt. Er hatte seinem Freunde, dem berühmten Maler
Monet, der auch schon uralt ift und wie ein vorsinlfluti
liches Montrment in die Gegenwart hineinragt. einen Be-
such abgestattet und trotz des Frostwetters darauf bestan-
den. im offenen Auto neben dem Chauffeur zu sitzen, wie
er es immer zu tun pflegte. Das dürfen sich aber selbst
so rüstige und rührige alte Herren nicht leisten. und darum
muß der Tiger eht zu Hause bleiben und Tee trinken.
Er vertreibt sich die Langeweile damit. daß er mächtig
knurrt und schimpft. Einen Journalisten, der ihm den
gutgemeinten Rat gab, sich mehr zu schonen, fuhr er also

. an: »Ich weiß. daß meine Lunge nicht sehr gut ist,' denn
ich bin ja so eine Art Doktor (er ist bekanntlichvon Beruf
Arzt), und einem Kolle en. der gekommen ist, ohne daß
ich ihn gerufen hatte, at fie auch nicht gefallen. Aber
helf’ er sichl Was liegt daran, ob ich Jetzt oder noch. ein
bißchen spät-er sterbe? Das Schauspie . as sich meinen
alten Augen bietet, ist nicht so schön, daß ich wünschen
könnte, das Ende vom Liede zu erleben . . .« Der Jour-
nalist hat sofort herausgefunden, daß der wütende Tiger
damit nur Loearno gemeint haben könne.
= Bersicherungsgesellschast ünd Armutsgelübde. Ein

Autounfall, dem eine fromme Schwester zum Opfer ge-
fallen ist, hat in Paris zu einem recht interessanten Prozeß
geführt; ein Senator und eine Versicherungsgesellschast
spielten darin eine nicht sehr vornehme Rolle. Im
Januar 1924 wurde in St. Quentin die Schwester Samt
Martin, die auf dem Bürgersteig stand, von dem Auto
des Senators Touron angefahren und so schwer verletzt,
daß ihr ein Teil des rechten Fußes amputiert werden
mußte. Eine Versicherungsgesellschast, die in diesem Falle
haftpflichtig war, bot auf Veranlassung des verantwort-
lichen Senators der Schweste nur 600 Frank Schaden-
erfah, mit der merkwürdigen egründung», daß sie ja das
Gelübde der Armut abgelegt habe. also kein Geld brauche.
Natürlich wurde das Gericht·angerusen, und die Richter
kennzeichnelen in ihrem Urteil das· Verhalten der Ver-

sicherungsgesellschnft als eine unerhorte Schabigkeit. Eine
Versicherungsgesellschast habe kein Recht, ein den Armen
und Elenden geweihtes Leben für wertlos u halten« weil
der, der es lebe, auf irdischen Besitz wenig ert lege. Der

Senator und die Gesellschaft wurden verurteilt, an die

Schwester 30600 Ftnnk nls Entschädigung zu zahlen.
= Jubiltium des Stehkragens. Eines der wichtigsten

Jubiläen dieses Jahres tst von her Offenilichkeit fast un-
beachtet dahingegan en. Es ist namlich nunmehr genau
hundert Jahre her, eit·ein Mann zum ersten Male einen

Stehkragen anlegte. Die Geschichte des Stehkragens he-

ginnt in einem kleinen englischen Dorf, wo die Frau des
Schmieds aus Ersparnisgründen dahinterkam, daß es

besser sei, wenn ihr Mann zu feinem emd lose Kragen
trage statt an dem Hemd stsiaenähtn iese»·Reform. die
es mit lieb bracht-. das man nicht gezwungenwan das
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Femd in die schmutzige Wäsche u werfen, wenn ver
ragen dreckig war. verbreitete si wie ein Lauffeuer in

der ganzen Nachbarschaft und hat nach und nach die ganze
Welt erobert. Diese Eroberung ist wesentlich dadurch bei
günstigt, daß der Londoner Kaufmann Ebenezer Brown
in der Erfindung der englischen Hufschmiedsgattin ein
iGitfeschtast witterte und einen Kragenladen in London er-

ne e.
: Fingerabdrükke als Mittel zur Erkennung von Bilder-

fiilschungen. Man weiß, daß Fingerabdrücke überall dort
nachweisbar sind, wo Menschenhände mit irgendwelchen
Gegenstanden hantiert haben. Vor kurzem nun hat sich
folgen-des ereignet: Ein hervorragender Kunslkenner sollte
über die Echtheit eines alten Bildes sein Urteil abgeben.
Alle bekannten Prüfungsmethoden (unb ihre Zahl ist nicht
klein) ergaben kein ganz eindeutiges Resultat. Da kam
der Forscher auf bie Idee, die Daktvloskopie zu Rate zu
ziehen. Der Maler muß doch sicherlich sein Bild öfter mit
den Fingern berührt haben, und es müssen sich in den zur
Zeit des Malens weichen Farbenschichten Fingerabdrücke
finden, die durch das überstreichen des Bildes mit Firnis
nach seiner Beendigung für immer fixiert sein müssen. Tat-
sächlich fand der Dakthloskop zahlreiche Fingerabdrürke auf
dem Bilde; er konnte dadurch feststellen, daß mindestens
zwei Personen an dem Bilde gemalt hatten, daß also eine
spätere übermalung stattgefunden haben muß. Diese
dalthloskvpischen Versuche an Bildern erregten in Künstler-
iind Knnstkennerkreisen großes Aufsehen, und es werden
sieht zahlreiche alte Bilder nach Fingerabdruckspuren durch-
or r t. ·

z. Parlamentarischer Mk. Jn London brachten die
Sozialisten im Unterhaus einen Antrag auf Ausschluß der
stentlichkeit ein. Zweck dieses Antrages war, die Re-
gierungsbeamten aus dem Hause zu entfernen, die den
Handelsminister mit Material versahen. Der Antrag war
nicht ernst gemeint, da er keinerlei Aussicht auf Annahme
zu haben schien. Die konservativen Mitglieder des Unter-
hauses benützten jedoch die Gelegenheit, der Opposition
einen Streich zu spielen und stimmten für den Antrag.
Daraufhin wurde die Hffentlichkeit ausgeschlossen. Alle
Beamten und Pressevertreter mußten den Sitzungsssaal
verlassen und die Parlamentarier blieben unter si . Es
ist dies seit fünfzig Jahren das erstemal, daß die ffent·—
lichkeit ausgeschlossen worden ist. Vor fünfzig Jahren
wurde auf Antrag eines irischen Parlamentariers die
Offentlichkeit ausgeschlossen Es genügte damals dazu
lediglich die Feststellung. daß sich »ein Fremder« auf der
Galerie befände. Damals richtete sich diese Aktion gegen
den Prinzen von Wales, den späteren König Eduard VIL,
der auf der Zuschauertribüne saß. Jrgendwelche ernste
Bedeutung hat die diesmalige Geheimsitzung selbstver-
ständlich nicht ais-Fabr Es handelte sich nur um einen
parlamentarifchen an.

= Die österreichischen Erfinder in Schwulitåten. Da hat
vor kurzem ein österreichischer Edisvn ein Taschenmesser
erfunden, mit dem man nicht bloß schneiden, sondern auch
schießen — mit richtigen Revolverkugeln schießen! -·-
kann, und ein anderer hat einen von ihm erfundenen Klei-
derschrank ausgestellt, in dem man — natürlich nach Aus-
räumung der Paletots und Frackanzüge —- ein Wonnen-
bad nehmen kann. Eines aber haben die österreichischen
Erfinder bisher noch nicht ersinden können: ein Universal-
mittel gegen den Geldmangel. Der österreichische Erfinder-
verband befindet sich nämlich in solchen geldlichen Schwie-
rigkeiten, daß er. wenn ihm nicht geholfen wird, seine
Tätigkeit wird einstellen müssen. Diese Nachricht ist
kein e E r f i n d u n g l Die Osterreicher verweisen mit
Bitterkeit auf das befreundete Deutschland, wo man an-
geblich den Erfindern alles Gold, das noch vorhanden ist,
u Füßen legt, fo daß es für deutsche Erfinder eine wahre
Freude sein muß, schießende Messer und Schränke mit
Drinnen in die Welt zu set-en. .«.
= Bevorstehender Weltuntergang. Vor dem 6. Fe-

bruar 1926 wird man sich in acht nehmen müssen: an
diesem Tage wird, nach den Mitteilungen des Deutsch-
amerikaners Robert Reidt, die Welt untergehen. Eigent-
lich hat sich der Weltuntergang um ein ganzes Jahr ver-
spätet. denn Reidt hatte ihn bereits für den 6. Febraur ttl25
angekündigt. Man erinnert sich aber, daß damals nichts
daraus geworden ist. Der Amerikaner hatte aber mit ferner
Prophezeiung seine Landsleute derart benebelt, daß viele
von ihnen am Vorabend des Weltunterganges sich er-
hängten, um den großen Kladderadatsch nicht mitzumachen,
und andere ihr Vermögen verschleuderten, weil es ihnen
nach dem 6. Februar doch nichts mehr nützen konnte. Man
kann sich denken, wie übel sich diese Leute fühlten, als sie
am 7. Februar aufwachten und zwar die Welt, aber .kein
Geld mehr vorfanden. Jetzt erklärt Reidt in einer kleinen
Schrift, daß er sich damals bei feinen Berechnungen geirrt

habe, daß aber die Welt am kommenden 6. Februar be-

Eimmt auseinanderfallen werde. Man wird ja am 7. Fe-
ruar wieder sehen, wie die Geschichte geendet hat.

= Adol Damaschke 60 Jahre alt. Am Za. November

vollendet r. jur. h. "c. Adolf Damaschke sein sechzigstes

Lebensjahr. Jtn Jahre 1898 übernahm Damaschke die

Leitung des Bundes Deutscher deenreformer, der unter

ihm zu einer großen Organisation emporwuchs und« die

Gesetzgebung, wie in der Wertzuwachssteuer, im Reichs-

heimstättengeseh u. a. m., sowie· die Gemeindepolitik wesent-

lich beeinflußte. Die neue Retchsverfassung hat das Pro-

gramm des Bundes im Artikel 155 wortltch als Grund-

recht des deutschen Volkes angenommen.

= Der Walzerkönig, der nicht Walzer tanzen ka»nn Man

wird nicht wenig überrascht sein, wenn man erfahrt, daß

Johann Strauß, dessen hundertstenGeburtstag wir in

diesen Tagen feiern, der Mann, der durch seine elektri-

ierende Tanzmusik Hunderttausenden die schonsten Tanz-

sreuden bereitet hat, selbst nicht drei Takte Walzer tanzen

konnte und in seinem ganzen Leben niemals getanzt hat.

Als dieses Gerücht zum erstenmal auftauchte, wollte kein

Mensch daran glauben, aber die Witwe des Tondichters

Frau Adele Strauß« bestätigte einem Wiener Journalisten

das Wunderbare vollinhaltlich. Nein, Walzerkonig Jo-

hann hat nie getanzt. Von Richard Wagner weiß man,

daß er nur mangelhaft Klavier spielte, von Schiller, daß

er in etwas komischer Weise »fchwabelte«, wenn er seine

Tragödien vorlas, und nun erfährt man gar, daß der

Mann, der die herrlichsten Tänze gedichtet hat, ein eifriger

Nichttänzer war. .

= Schnecken als Expvrtartiket Jn Paris hat sich die

Zahl der Kühlhäuser, die Schnerren im Sommer auflaufen.

um sie dann im Winter auf den Markt zu bringen, im

Laufe des lehren Jahres verdoppelt Beliebt sind besonders

die großen weißen Burgunderschnerkem eine Spezialitat
der französischen Küche, die setzt auch in eigendem Maße
exportieri werden Der Wert der dieses ahr zum Export
gelangenden Burgunderschnerken belaust sich auf mehrere

Millionen Fronf- . _ · _



st- Der durchfchnittliche Berliner Bsrlenroggenpreis für
50 stilogramm betrug in der Woche vom 23. bis 28. November
ab niär ischer Station 7.81 Reichsmark.

ti- Butternotierungen 1. Qualität 1.88 2111.. 2. Qualität 1.60
Mark, abfallende Butter 1.40 M.

st- Piarltberi l vom Maslervieh of in Iriedrichsseldr.
Schweines und erielmarit: uftrie : Schweine 211 Stück-
Serie! 200 6tüd._ Marktverlauf: Langsames Geschäft bei wenig
veranderten Preisen. Es wurden gezahlt im Engroshandel pro
Stück fur: Lauferschweine, 7—8 Monate alt, 80——90 210.; 5——6
Monate alt, 60—70 M., Pölke 3—4 Monate alt 35——50 M., Fer-
ile 9—13 Wochen alt 24—32 M« 6—-8 Wochen alt 21—25 M.

—————.——

Aus Broikau nnd umarmt-.
Brockau, den 10. Dezember 1925.

Breslarter RundfunksProgramm.
Den-erstem to. Dezember. read-Us- Funkkapelle. Mozart. Ouv. »L-

‚eilte rtens“. Stolz. Halt dich lest a. ‚ Midi“. Braga. Der Engel Lied. Linde.
san-. o Deutschland. hoch in Ehren. lieu-. Oelschlegel- ietzt-lara _o ten-o-
Iiiskktpellr. Wiener Weisen. Mitte-.- Heda Pohl (Soprani. Dr. E. Nick (Kan-l:
Dr. Lasersteia Viol.). 1. Ascher. Wiener Gemütlichkeit. ar_no. Was mir ‚so
stillen hat in ien. Walzer. 2. Benatzlrv. Wiener Stadt. einher-(l. Das Lied
vom süßen Mädel (Pohl). 3. Komzak. Wien bei Nacht Potp. 4. Dotieruer All
Wien: Das tanzende Vindobona (Dr. Nick). 5. Strau . An _der schönen blauen
Donau. Walzer. 6. Kreisler. Liebeslreud’. Alt-Wiener Tanzweise (Dr. Laserstem).
7. Evier. Hutschenlied a. ‚.Hanni geht tanzen“. Stolz. lm Prater blühn_wreder
die Blume (Pohl). 8. Stolz. Das Wiener Pupperl. 0 6: Bekanntg. d. Fleisch- u.
Wurstpreise im Kleinh. o 1—7.30: ‚Das Weihnachtspaket“. Techn. Plauderei
a. d. Praxis l. d. Praxis v. Postinsp. Demuth. 0 ISO—8.15: Italienisch (l. Fort-
oschrittene). il.Std.. ert. v. Prol. Chiusano. 0 8.30: Bunter Abend. html-J

sl. Gesangsquartq Flügel: 0. Blümel: Fr. Reinicke; R. Wolskt (Zither).
i. Peuschel. onauwellen. Walzer. Lehnr—rt. Liebeswcrben. Walzer. Bauer. Ball.
inuden. Walzer. Abt. Polka Mazurka (M5nnerqu.). 2. Ober-eitlem Schnurren.
3. Zithervorträge. 4. Peuscnel. Mein Lockenköpichen. Rheinländer. Oral. Tante
Quart-ein. Polka. Peuschel. Flotte Sänger. Quadrrlle (Männcrun. 5. Oberschles.
Ists-messen 6. Zithervorträae. 0 10: Pressenachrichten. Sportlunk.

Freitag. 11. Dezember. 12530—125: Funkkapelle. Holzmann. Black barries.
Marsch. Feier-Beim Rakoczv-Ouv. Servais. Souvenir de Spa. Ca ua. O sole mio.
Strauß. Zigeunerbaron-Potp. 415—445: Religionswissenscha ten. 2. Vortrag
W. E..Peukert: »Die Schles. otteslreunde.“ 0 5.05: Literat. ‚lugendstunde (iür
til-Urahn Schiller): Tiergeschichten. Einl. Worte: Studienrat Dr. Wenzel; V. H.
Fuchs (Rez.). 0 6.05: Stunde d. Schles. Hauslrauenbundes: ‚Hausfrau u. Woh-
sung.««0 7—7.3ll: 2. \ortra Kiabund: „Ein Gang durch die Weltliteratur“ (Die
östl. Lite at.). 0 7.30—78: Vortrag Dr. Kohn: „Rechtsfragen des t5 l. Lebens.“

8.15: onkunst n. Dichtung der Nationen: Persien. Mitw.: Otte ggers-Rotter
( (3.). Kammersilnger H. Tiemer (Staatsoper Wien). 1. Die Sinnsprilche des Oma:
Ka harrte Weltrstsel — Vergänglichkeit. 2. Aus Werken v. Zarathustra n. Firdusi.
3. re Sinnsprüche des Omar Kanham: Wein__u. Liebe. 4. Aus Werken v. Sadi
n. Hab-. 5. Die sinnsvrüche des Omar Kanham: Rückblick. 0 9.50: Presse.
nachrichten. Snortlunk. o 10—11: Vox-Schallplattenkonzert.

· Sonnabend. 12. Dezember. 1230—125: Funkkapelle. lessel. Der Rose Hoch-
aeitszug. Engel-Bergen Was hab ich dir getan. Shimmv. Eilenberg. Blau-Veilchen
Mazurka. Leoncavallo. Prolog a. ‚.Balazzo“. Erdlen. Lenzcslrohlocken. 0
4—450: Weihnachtsbücher (Christa Niesel-Lessenthin). 0 5—6: Komzak-Nachm.
der Funkkapelle. Fürs Herz u. Gemüt. Potp. In Sturm u. Drang. Walzer. Wies
bei Nacht. Polp. Erzherzog-Albrecht-Marsch. O 6—630: Schachlunk. 0 7—730:
Vortrag Dr. med. Lengield: „Etwas über Biochemie.“ 0 7.30—8: 2. Vortrag
Kaplan Haertel: „Gefühl u. Wille.“ 9 8.30: Mozart—Abend des Schles. Landes»
orchesters. 1.12.: H. Behr; Solist: E. rechts-ne- (Flöte). 1. Ouv. .‚Die Entführung
a. d. Serail“. 2. Maurerische Trauermusilt. _3. Konzert G-dur i. Flöte m._0rch.
Mir-M C-dur m. d. Schlnßlnge (jupiter-Smlome). 0 10.10: Pressenachrichten.

. ........‑‑.‑‑

 

 

« sVoraussirhtliches Willens Freitag: Ziemlich heiter-
etwas kälter, trocken. Sonnabend: Bielfach heiter, trocken.
starker Frost, später gelinder und wolkiger. teilweise etwas
N«ederichläge.

El Wie versende ich meine Weihnachtspaketei Beim
derannahen ber Weihnachtszeit wird manchem mit einem
Hinweis auf bie noch viel zu wenig bekannte Einrichtung
des Expreßgutverlehrs gedient fein, die eine bequeme.
fchnelle, sichere und billige Versendung nicht nur von Weih-
nachtspaketen, sondern von Gegenständen aller Art ermög-
licht. Die Annahme von Expreßgut erfolgt bei Tag und
bei Nacht, auch Sonn- und Festtags. sofern der Bahnhol
belebt ist, und ist nicht auf bestimmte Tagesftunden be-
schränkt. Exprefzgutkarten (ähnlich den Postpaketkarten)
lind bei jeder Gepäckabfertigung jederzeit erhältlich. Die
Beförderung ist die denkbar schnellste mit nächstem Pers-
lonen-, dazu freigegebenen Eil- oder D-Zuge. daher an
Schnelligkeit uniibertroffen. Die Auslieferung kann
bereits unmittelbar nach Eingang eines jeden Zuges ver-
langt werden. An Orten mit bahnamtlicher Rollabfuhr
erfolgt schnellstmögliche Zuführung mehrmals am Enge.
Die Expreßgutfracht ist überaus billig. wie nachstehende
Tabelle zeigt:
Für Alibe km Auf 80km Auf 150 km Auf 200 km AulMirrn
kg Entfernung Entfernung Entfernung Entfernung Entfernung

5 0.40 am. 0,«10Mk. 0.50 Mk. 0,60 Mk. 1.— Mk.
10 ‚40 „ 0,60 ‚ 0,90 ‚ 1.20 .. 2.—— «
20 0.80 . 1.20 . 1.00 . 2.40 ‚ 4.—— „
tin 2,- . 3.-— . 4.50 ‚ 6,— .‚ 10.—— ‚
100 4,— « 6,-- . 9.—— . 12.— .‚ 20.— »

Es können bis zu fünf Palete auf eine Exbrefrgutlarte
Xausgeliefert werden. Für Gegenstände. die fich zur Be-
förderung im Packwagen eignen, besteht keine Gewichts-
belchränlung. Zu halben Expreßgutsätzen in Personen-
zügen aus Entfernungen bis 300 Kilometer —- also zur
Hälfte der oben angegebenen Frachtsätze — werden fol-
sende einheimischen Erzeugnisse befördert: Butter. Käse,

ier, frische Beeren, frisches Obst, Kartoffeln und frisches
Gemüse aller Art, falls das Gewicht des einzelnen Stückes
50 Kiloaramm nicht übersteiab ....-——————-s · «  

e swochenkranlheitsbericht ans dem Landkreisel
Jn der Woche vom 29. November bis 5. Dezember d. Js.
wurden folgende Fälle von übertragbaren Krankheiten amtlich
gemeldet: Jn Leibe l Diphtheriei undin Maikwitz 1 Unter-
leibstnphnseriraniung in Brodan. Erwallen und Oltalchin
je 1 unb tn Herrnproisch (Heilstätte) ZTodesfälle an Lungen-
und Kehliopituberkulose

‘ lDie Zahlung der Krankenkassen.Beiträge] für bie
Allgemeine Oriskrankenkalle und für die Landkraiikentasse
hat ab Freitag, den 11.Dezember bis Mittwoch, den 16. De-
zember im Rathaule, Zimmer 2, zu erfolgen.

« lelichlfeuertvehrJ Die Liste derjenigen Perlonen,
die im Jahre 1926 zur Pflichtfeuerwehr verpflichtet find,
liegt in ber Zsit vom 8. Dezember bis einlchließlich 24. De-
zember 1925 während der Dienstltunden von 8—1 Uhr, im
{Rathaus Zimmer Nr. 2, zur öffentlichen Einsicht aus.

« [Gilt Gänfediebfluhll ilt bei dem MotorwärterGlatz
um Kläiwerk erfolgt

· sStenogravllrnverband ciolzeiSchrehJ Die Meldung,
das der Pceairslare Landtag lia- wenn ink bie irraneirerukztchriir erri-
lchitdm habt, bedarf, wie uns von drm Stenograubrnverbaiid Stolze-
QMM) gelchrieben wird, einer Berichtigung. Der Landtag hat lediglich
beschlossen, eine amtliche Lehrerprltfung für das Frch der Kurzfchrift zu
ichsiistd Von der Erabeiiaiurzlchkiit in dir-ei nicht bie siehe. Bei bem
Obst-lehnko Antrag Ksckhöffel um Auslegung von Maßnahmen für die
Eivhsikskukzichkiit handelt es stch um einen längst überholten Antrag
00m Willig d. 36. Ein neuerer Antrag hat in dieler Richtung nicht
dnqulkgm. Die Preußilche Unterrichtsverivaltung sammelt einstweilen
Erfahrungen mit der neuen Schrift. Die ganze Angelegenheit wird zu
negebiner Zeit erneut aufgestellt werden. Die an der gegenwslkseii
Form der Einbeitslurzfchrift geübte Kritik hat eine fchlagende Recht.
lertigunz erfahren durch die in den lehren Tagen erfchienene amtl·che

Viiivitliatnmlung zur Shstemuikunde der Einheiislurzfchrift. Durch
3000 Wortbeilviele wird hier versucht, Rlarheit in das Systemgebände
zu bringen; trotzdem werden die vielen Ungenauigieiten, Undeatlichkeiten,
und Berwechslnngsmäglichkeiten der Schrift dadurch nicht beieitigt. JU
dem Vorwort zu diesen Erläuterungen wird ausdrücklich gelegt, daß
verschiedene Schreibungen bestellten Wortes möglich leien. Tailiichlich
sind denn auch für viele Wärter zwei, mitunter loaar drei Schreib-
rveilen angegeben. Die meisten der vorhandenen Lehrbücher der Einheite-
lurzfchrift bdltrfen nach diesen amtlichen Erläuterungen einer voll-
flänbiaen Umarbeitung.

« [D S.-Bücherei.] Der nächste Bücherwechiel findet
statt am 13. Dezember und am Sonntag, den 20 D-zember,
vormittag ji«-— 12 Uhr, im Lehrerzimmer der evangelischen
Volkslchule (l. Stock). Wir laden unlere Mitglieder und
Freunde der oberfchlelilchen Heimat zu recht reger Benütznng
unferir reichhaltigen und gediegenen Bücherei hiermit ein.

* sDer Evangelische Arbeiter-Verein Brockau1 hielt
am Montag. den 7. Dezember, bei Mende eine fälliae Monats-
veklammlung ab. Es wurde u. a. auch die Weihnachts-
feier des Vereins befprochen, die am 19. Dezember im
Mendeschen Saale stattfinden foll. Eröffnung 6 Uhr nachmittags.
Beginn pünktlich 7 llbr. Nach Erledigung der geichäftlichen
Angelegenheiten ergriff Herr Pfarrvikar H alle das Wort.
Seine Ausführungen behandelten die Advenlss und Weih-
nachlszeit. Advent bedeutet ursprünglich die Ankunft eines
itdilcheir Königs oder Kailers — etwa Tiberius —- in irgend
eine Stadt seines Reiches. Bon Paulus wisd dann dieser
Ausdruck auf die Ankunft des himmltfchen Königs angewandt.
Bei lolcher Ankunft eines irdilchen Herrschers überreichte man
ihm einen goldenen ·Kranz, fo erwartet auch Paulus, daß
der Herr bei feiner Ankunft, allerdings umgekehrt, ihm einen
Kranz des ewigen Lebens reichen werde. Das gab Ber-
anlassung über die Sitte des Adventskranzes zu sprechen und
zu Adventsieiern im höuslichen Familienkreise anzuregen.
Beim Adventskranz ligt der Gedanke nahe an den Weihnachis-
baum. Erst seit dem fechzehnten Jahrhundert in Deutfchland
Sitte, ist er uns folieb geworden,daß wir uns Weihnachten
ohne ihn kaum denken können Ein Gedicht: »Die Legende
vom Tannenbaum« von Max Möll er führte in die Tiefe
dieies Sinnbildes hinein. —- Auch Nikolaus und Knecht
Ruvpricht wurden nicht vergrlfem Zum Schluß folgten noch
einige Ausführungen über die Bollstümlrchteit der ietzt ge-
läufigen Erzählung von den „heiligen drei Königen« und
ein launigen Gedicht von Goethe: ,Epiphanias« endet die
Betrachtungen, an die sich noch eine lebhafte Aussprache
über Text unb llrinrache ber Bibel knüpfte.

· l»skriegsverlerzielt-Vereinigung« der Kameraden-Ver-
eine Brunnen Montag, den l4. Dezember, abends pünltlich 8 Uhr
findet im tleinetr Saale beim Kameraden hielscher die fällige Monats-
verfam.ulung mit Damen statt. Da lehr wichtige Pnnlte zu besprechen
stnd wie Weihnachtsfeier, Familienabend, Ackerangelegenheit ulw. werden
alle dienstireien Kameraden und deren Ebefrauen gebeten zu erlcheinen.
Alles Nähere in der Beilammlung Nichianwefende haben lich den
Befchlüfsen zu fügen. Kameraden, welche ern Schreiben von dem Rechts-

nnwalt erhalten haben, warnt der Borsthecsde etwas zu unternehmen,
l" bern is darauf ankommen zu lassen, bis Schritte eingeleitet werden.

_im Bresiauer Polizeipräsidium, Zimmer 31/32, meiben.

 

« IG. C. stirriir 1916.] Freitag, »be- 11. b. sitt-, abends
8 Uhr Monatsversaminlang der beiden Abteilungen in dielscher s "einen:
Saal 3a Anbetracht der Wichtigkeit der Versammlung ist ks Istichi
eines leben pünktlich zu erscheinen. Gäste find derle miliamnrel.
Auf die am 2. Weibnrchtsfeiertag stattfindenbe Wethnachtsfeier Miit-
wtr besonders bin. Programme find fest lchon im Borverkanf beim
Derrn l. Borsisenden sowie beim stafsierer zu haben.

« sitadfitheee i Verein „um: 19““ Bestand per-it
Donnerstag stndet die Theaterprobe in Breslau halt, Wir bitten die
Spieler den Zug 7” Uhr zu benagen. Morgen genug, abendssiihr
Neigenfabrem —- allen Mitgliedern des Vereins wird es nr Pflicht
gemacht im Interesse des Ganzen und zum guten Gelingen es bevor-
stehenden Festes einen möglichst reichen Ablaß der Programm zu er-
zielen. Ja Anbetracht des niedrig gehaltenen Eintrittspreifes non nur
75 Pfg. inll. Steuer dürfte es wohl ein leichtes lein,Juterellenten unter

dem disiiien Publikum zu finden. Wir verweilen ganz belonders auf
nnlere Plalate, welche näheren Aulfchlnß über das Gebotene geben. ....
Damen und herren, die gewillt find dem Verein deizutreterh lind als
Gaste jederzeit herzlichst willkommen.

Aus Carlnrnilz nun Umgegend
Carlowltz, den 10. Dezember 1925.

‘ sSein Goldenes Vrdensjubiläuml begeht am
heutigen Donnerstag der Kastos der ichlesischen Provinz des
Franziskanerordens, P. Dr. theol. Franziskus Ward.
im Kloster zu Carlowitz bei Breslau. Der allverehrte
Jubilar wurde am 31. Januar 1858 zu Peistretlcham
geboren und am 21. Jinnar 1884 zum Priester geweiht.

‘ fBiirgerverein Carlorvig.] Donnerstag, den 10. De-
zember 1925, abends pünktlich 872 Uhr findet tm «Linden-
hol“ die Monats-Verlammlung statt. Tagesordnung: 1. Ber«
lesung der Niederlchiift vom 12 November 1925. 2. Auf-
nahme neuer Mitglieder. 3. Wintervergnügen am 2 Januar
1926. 4. Kommunale Angelegenheiten. 5. Freie Aussprache.
Es wird um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen
dringend gebeten.

* lBelchlugnnhmte Hunde.] Als vermutlich in Curio-I-
mit; Tgestohien wurden ein kleiner weißer Hund und ein
brauner mittelgroßer Hund belchlagnahmt. Eigentümer oder
Perfonen, welche nähere Angaben machen können, wollen lich
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Gchlsfidien. ,
Vermischte Drahtnachrichten vom 9. Dezember.

Eine sntfiheivunn in der Anfwennnntfrane
Berlin. Die deutschvölkilche Reichstagsfraktion hatte an:

24. November an die Reichsregierung eine Kleine An rage ga-
richtet, in der sie darauf inwies, daß in ben amtlichen Bot-«
drucken Al, Bl undEl für die Antrage auf Umtaufch von
Reichsanleihen alten Besiges in Ablsbsungsanleihen die EI-
klärung enthalten ist, da die Antrage ‚unter Verzicht auf
Widerruf« gestellt werden. Das Reichsfinanzmirristeriunr
nunmehr eine Antwort erteilt, in der es erklart. daß ie
Klausel lediglich zum Ausdruck bringen olle. daß der Antra
lteller seinen einmal gestellten Antrag n cht wieder zurückne «
men werde. Eine solche Zurücknahme würde eine er ebli
Erschwerung der Abwicklung des Veåsahrens mit sich ringen
und zugleich die im Innre-le aller n eihesläubiger lie ende
schnelle Entscheidung beeinträchtigen. em Reichs ans-
direktorium sei bereits mitgeteilt worden. daß ein Vorbehalt
der Rechte, der etwa aus einer künftigen Gesetzgebung lich er-
slebende weitere Rechte wahren foll. der Nechtsgültigkeit der
nträge nicht entgegensteht

Die Unterbringung von Berdriingten.
Berlin. Wie der Amtliche Preußische Pressedienft eine-

Nunderlaß des preußischen Ministers des Jnnern entnimmt.
wird ber Regierungspräsident in Schneidemühl ermächtigt.
auch Verdrängte. bie nicht Optanten sind, im Interesse der
Beschleunigung Gemeinden, in benen fie Arbeit eunden
haben, unmittelbar zuzuweisen. Der Regierungsvräst ent, der
in seinem Bezirk die Unterbringung zu regeln hat. ist nach-
träglich zu benachrichtigen.

Schwerte Grubenunfall

Damm i. es. Auf der Zeche .Werner· ereignete cLieb ein
lchwerer Unfall. Durch die Unvorsichtigleit eines S lo ers
explodierte ber große gußeiserne Behälter des Desti ter-
apparates und brach auseinander. Das Oberteil stürzte ein
unb begrub brei im Raume befchätigte Arbeiter unter ch.
Alle drei trugen lebensgefährliche erlehungen davon.
angerichtete Schaden ilt grob.

Die berabfeiznnn ber französischen befallunastrnppeit
Paris. Die unter Vorsttz des Ministerprülidenttn

Briand unb des Kriegsministers Painlevs abgehaltene se-
sprechung militärilcher Autoritäten hat. wie verlautet zu
einer (Einigung über das Ausmasz der chetnbsehuns der
französischen Belatzungstruppen geführt.

 

Sonntag, den 13. und 20. Dezember sind die Ladengeschäfte des Landkreifes

Evon 11 Uhr mittags bis 6 Uhr abends geöffnet.
 

Oeffentliche Bekanntmachung.
Die Hauszinssteuer loll vom 1. April 1926 ab

nicht mehr ais ein Bieliaches der Grundvermögens-

steuer, fondern unmittelbar nach einem Vomhundert-

satze der Friedeusmiete oder bei nichtvermieteten

Gebäuden des Friedensmietswerts (ortsüblicher
Mietzins) erhoben werden.

Damit die Beraniagung rechtzeitig durchgeführt
werden kann- wird den Eigentümern der hauszins-

steuerpflichtig-en Grundstücke in den nächsten Tagen

ein belonderer Bordruck zugestellt werden, drflen
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llenkel's Scheuerpulvo

Hin putzt und scheitert alles!
1' ' s . -. - . „ - - .
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Gebrauch. lila — und tm iiaua
Cicni'a atata bei Dir wia Sonntag III-I
sit nia Iannai Du alle Sachen
liliaislanh und appetitlich mache!"   - l

 

sorgfältige Ausfüllung hinsichtlich der Friedensmiete Warnung vor einem Schwindskk.-

Im hiesigen grelle treibt lett einigen Tagen
ein Schwindler fein Unwelen, der unter dem Vor-
geben, mit ber amtlichen Nachprüfung"des Papier-

059990" werben. geldes beauftragt zu fein, bereits mehreren Perlonen
entwendet hat. Der Schwindler llt etwa Gebisse 1 Hemdhose

ber vermieteten Gebäude oder Gebäudeteile im

Jnterelse der Grundltückseigenlümer lelbst liegt.

Die Bordrucke werden 10 Tage nach ihrer Abgabe

Der Vorsitzende des Grundsteueransschusfes Geld

 

 

sue-Hengs- Weihnachtsgeschenk
Umarbeiten für jede Dame

schlecht sitzender

Provlt. anteilige alt unSdchlst rfnit dunklle Anzug, gilaräem Reparaturen mit reicher-Garniernng Renl’orae
e e er-

Vorltehende Bekanntmachung wird hiermit ver- grümpieäobaei‘l‘eibet.“ rmuhen ‚un grauen innerhalb 24 Stunden. per S‘ück 4.— "k.
ösfentlicht. Por dem Schwindler wird gewinnt ’ Ab 3' Dezember 1925 Fabrikvorsand‚ daher fabelhaft billig.

« Brocken-, den 8. Dezember 1925. G: m im Grmiltelungßfalle ber Ortspoliaele praktiziere

Dck üemeinbeoorltelifl‘o behörde zu übergeben. wieder persönlich. G u sta v RasSa II ’
Dks PU Uies Brockau, den 7. Dezember 1925. .OMNM ‚Schade. Berlin 0. 2, Stralauo’rstl‘aßo 10.

Leat Laat Dentlstm.

Meister - Romane!   

Der Gemeindevorsteher. Bahnhofstrd, Kinohaus. Visiten-Karten lertlgt schnell u. keins-ei Dr. Paule. —- Teilzahlung gestaltet. —-  Buchdruck. odook.
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Achtung-! Chriftviiumei
Tannen und Fichten

iu Riesen-Auswah-

bedenken
sammlung

Leicht luufenb, fiubll und
dauerhaft sind meine

Pfadfinder-

 
(Europa) =„_2Riiber = 305(611)

empfiehlt billig“ n Dertouft mit 2 jähriger CJukautje .- _ - .

Josef Zugehör, Lieresstraße 9. ' lisglsr, Von 68 9111111 W-Bahnhotstraße ll.

Behr. Adler
Likörfabrik, Breslau

Feinster

Jamaika-Rum-Verschnitt -
das ganze Liter lose vom Fass Mark s

Verkaufsstelle: Brockaul Bahnhofstraße 5.

Wir haben die Preise für sämtliche Spirituosen
bedeutend herabgesetzt.

" erstes Fabrikat. Stück 5.50 und iO Mk. Öalolllh-
ÜOld'FUHhalter Drehbleistittefürd elegWelt bei Dodeck.ßuchdlg.

Unsere Leistungsfähigkeit

· , an->_‚'‚R

Näl)inaichinen, Lan-inm, s ‑‑ ‚ ‑ ‚. . ‚
Sprechapparate, Gununi 2c

Preise nichtig.
Illustr. Ratalog gratis.

Emil 8001),}?
9110291111111, s zz

Beste Bezugsqnelle für
Wiederverkdufer.
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Metallbetten
Stabimatratz.,iiinderbett.
qll n lt. an Priv. Statut. 2239 im

Eisenmöbeliabrik Suhl

(Thür.)
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 « , H. Feige

Ist nun-reicht «;:,;;»-;,s.:;sss.,
Durch Selbstlabrikation sind wir in der Lage «-L « l- Etage.  wirklich gut gearbeitete Bekleidungsstücke aus t“
erprobt haltbaren Stollen zu so billigen «
P reis en wie nachstehend abzugeben:

Jede Lielerung

eine Empfehlung.
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Herren-loppen Schwvden-Mäntel _ .. - - ṅ.
mit warmen Futter Ho Schwarz u. Marengo oo GOBQOGGG · «

von an von Krippen . KAUFEßLElCH . r;

Schweden-Mäntel oo Reek-Paletots oo Modellierbogen ZAHLESPATER
moderne Farben in bekannt erstklassig. Puppenbouen H-« .:»;- Hi ·» „5.:?

von Ausführung . von an ·j-.;« Soldatenbogen f. ):.I k« . - . 1:3.: « .

Eskimo-Paletots 360::0 Herren--Anzüge 2500 man-ach , - m C. -.
mit Samtkragen haltbare Stollqualität Malbücher ·· ------- ul

an 1,11"; ; ' ä:P I Voll H H von Wiss Laub-zusa. ‚z VI!" cc'dua""",.»"y« g

chreenn; Zitsxgkiks 4500 ers-Läg 086“ 450 UT vorlagen "mm“und leistun stähize Modekanthaus
trageng ‘. . von g von an zu haben bei mit vornehmer reditbewlllizunz I1 I '

1 s .—-·I (ll kt Ghlt
E. DOdBGk, 31.0813“ I gar;snll::'d.'lt:lgfgl::nl’1äoan

Bahnhofstrasse 12eenr. Meister « ·SSSSSSSS t- Wumdskdgjsedltsehcodu MAY-h _1':V.4o

Herren- und Knabenbekleidungshaus «
Leide-Theatern I

“"336“ Albrechtstrasse 40 ,?«:.«J«;J’E:z·

 

 

  

 

Donnerstag nnd Frsitao 8 Uhr: J
Russischer Abend! üchauburg

»Die Rulificn der Seele« Die Spieler“ .‘ . Viktoria Those-»
»Der Heiratgantrag«

Gonnabenb tl. Sonntag sachmk

..Schncewittchen«
Sonnabend und Sonntag 8 Uhu
»quan von Bei-geme«

Tha·lin-Theater.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:

Ensemble-Gastspiel des Berliner Apollo-Theaters
mit Bruno Kastner und Hugo Flink

»Der Mann, der sich verkaufte«
Donnerstag 373 Uhr:
„Rabat: und Elche"
1. Male und folgende Tage 8 Uhr:
»Die erste Geige«

 31/21101: neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 81/; Uhr:

Die weltberühmte

Neger-Revue-Truppe
aus Amerika

„Ghocolate
Kiddies“

45 Personen —- 4 Akte —- 35 Bilder

 

'Aucn Sie sind 2111111911;
wenn Sie Ihren Bedarf bei uns decken,

denn trotz der bekannt guten flualitätsn

 

  

sind unsere Preise als fabelhaft billig stadthekannt! Sonnabend 6'

Hemdentueh VALEN-

Erhöhte Preise!
 

 

Schauspielhaus.Costümstotfe flfät’e'f' 1.25  

 

    

l't t. . M 0.69 140 b it Donnerstag unb lolqmbe Tage 8 Uhr: · . · -. i «

wYIiJso cm breit Fries-T- 1 35 Affenhaut °.m »Es-, 7.00 Gastspiel zu: 1....: Ll oh t s p I e I ha u s _ Brockau.
« Qualität . Meter "ausklaiderstoffa Auftreten Walter Jankuhn Freitag und Sonnabend

wa|||8 130 cm breit Meter 2.50 doppeltbreit » Meter 1.10 »Der Drlnlvln SpannungT_ Tempo __‚ schmiss

KüchenrHagd;:%th 0 40 Poppelinem ‘f‘elf III-J 2.40 Sonntag 33%}: 3 « 110:: T031“; Hof-,
« 80cm br. « Gabardlnß 130 wfiäfi 3.00 7 Akte atemraubender Sensationen,

Hemdenflanell Meter 0.70 35 cm breit, in —— glühende Leidenschaft in Liebe und Kampl.

Velour für Blusen Chevrot mach. Farbe" L60 . . .. Ferner:
gestreift . . . Meter 0.85 Mantelflausch 3 00 Stebtch ‚(g eaier Farmer wider WlllBll

SOllül'ZBn 120 cle‘JBrg: l 15 140 cmådreit . . Leid-leer ‑ v ' Das beste Lustspiel Amerika-I

‘ Mantel ansehe
ZÜChOnl-Bezug 2ni<iitssen 9.00

Weisser Bezug Eis-zu 7.75
Linon-Bezu
mit 2 Kissen,g40/100 12.00

3.00Bettlaken IMWP «on
Molton-Bettlaken

3.,50 3.00 1.30  
Wolle,

I40 cm breit. Meterm4i50, 4.00

Blusenstreifen'“5J... 0.95

Kleiderschotten
doppeltbreit . . Meter 11°35

Eolienno 32.5.2533“. . 500
Waschsamt 70 cm breit,
nur mod. . Meter 2.50

Wir unterhalten eine grosse Auswahl in Leinen, Inletts, Kleider-steifem
Sammeten, Bett- und Leibwäsche usw. —- Besuchen Sie uns bitte,

und wir werden Sie gut und zu lhrer Zufriedenheit bedienen.

llenne llseller
Breslau, Friedrich-Wilhelmstrasse3,

zwischen König-s und Nichts-Ists-

 

 

Täglich abends 8 Uhr:

Gastspiel des russischen
Istional-Ballets Eli-off-

Der größte Lachertolg Amerikas!
Zum l. Male in Europa-

AI Robin.

Der wandelnde Musikladen!

k Gustav Jacohy
; Der Vortragsmeister vom Rhein

l
l

—
—
—

III-mos- Prieto
mit seinen wunderbaren Eisbären

und das große

Weihnachts Fest--Programml

Eintrittspreise von 1,00 Mk. an.
Jeden Sonn- und Feiertag 3% Uhr:

Familien NachmittagNorstellung!
Das volle Programm zu halben Preisen!

 

  

   

Blaues Bluts
Liebesgeschichte zum l‘otlachen.

Sonntag: A l be rtln i.

IlEIi 8Pllllll
Rennsport-Zeitung ‚

Der Sporn-Vorstarter
Bestellungen bei der Post für den Monat

Goldmark.

Einzelpreis: 30 Goldpienmge (1nkl Lokal-Zuschlag)
Redaktion und Expedition: Berlin N0 43,Georgsn;
kirchstraße 22. Postscheckkonto: Berlin N
Nr. 57785. Alleinvertreter für Breslau: Union

SportoVerlag, Breslau, Kaiser-Wilhelmstraße l.
Fernsprecher: Ohle 132.

Nr. 146. ‘I‘I. 12s 25.
Hisrxu eine Beilage. 


